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e 205.
Wöllner redivivus!

Deutſchland in der Welt voran und Preußen in
Deutſchland voran iſt ein ſtolzes, aber leider immer
unzutreffender werdendes Wort. Am meiſten gilt das
für die Kirchenpolitik. Preußen iſt hinter dem übrigen
Deutſchland weit zurück geblieben, oder vielmehr zurück
gegangen in die graue Vorzeit. Jetzt ſteht es im
Zeichen des Wöllner ſchen Religionsediktes. Ende des
18. Jahrhunderts herrſchte in der evangeliſchen Kirche
eine nationaliſtiſche Auffaſſung, welche die alten refor
matoriſchen Bekenntniſſe beiſeite geſchoben hatte. Friedrich

der Große war damit ganz einverſtanden. Aber ſein
Nachfolger, Friedrich Wilhelm II., fühlte das landes
väterliche Bedürfnis, etwas gegen den „Unglauben
und Aberglauben und die daraus entſtehende Zügel
loſtgkeit der Sitten“ zu tun. Er ließ deshalb die
alten Dogmen durch das am 9. Juli 1788 erlaſſene
Religionsedikt neu einſchärfen. Dem Volke ſollte
wie man es modern ausdrücken würde die Religion
erhalten werden. Dem Volke, d. h. den unteren Klafſen,
für die oberen diente als Beiſpiel der chriſtlichen Lebens
führung der Hofhalt des Königs, und die Geiſtlichen
hatten ein vortreffliches Beiſpiel der Beobachtung kirch
licher Pflichten an denjenigen Amtsbrüdern, die die
Doppelehen des oberſten Landesbiſchofs einſegneten.
Aber das „Volk“ mußte zur Religion erzogen werden
dazu ſollte das Edikt dienen.

Es ſchreibt vor, „daß die alten Kirchenagenden und
Liturgleen von zuläſſtgen ſprachlichen Aenderungen
abgeſehen beibehalten und im Weſentlichen des
alten Lehrbegriffes keine Aenderung geſchehen ſolle.
„Dieſe Anordnung“, ſo heißt es wörtlich, „erſcheint
um ſo nötiger, als Wir bereits einige Jahre vor
Unſerer Thronbeſteigung mit Leidweſen bemerkt haben,
daß manche Geiſtliche der proteſtantiſchen Kirche ſich
ganz zügelloſe Freiheiten in Abſicht des Lehr
begriffes ihrer Konfeſſton erlauben, weſentliche Stücke
und Grundwahrheiten der proteſtantiſchen Kirche und
der chriſtlichen Religion überhaupt wegleugnen und
in ihrer Lehrart einen Modeton annehmen, der dem
Geiſt des wahren Chriſtentums völlig zuwider iſt.
Man entblödet ſich nicht, die elen den längſt wider
legten Jrrtümer der Socinianer, Deiſten, Rationa
liſten und anderer Sekten mehr wiederum aufzuwärmen
und ſolche mit vieler Dreiſtigkeit und Unverſchämt
heit durch den äußerſt gemißbrauchten Namen der
Aufklärung unter das Volk auszubreiten, das Anſehen
der Bibel als des geoffenbarten Wortes Gottes, herab
zuwürdigen, dieſe göttliche Urkunde zu verfälſchen, zu
verdrehen oder wegzuwerfen, den Glauben an die Ge
heimniſſe der geoffenbarten Religion überhaupt, nament
lich das Geheimnis des Erlöſungswerkes und der Ge
nugtuung des Welterlöſers den Leuten verdächtig zu
machen und auf dieſe Weiſe dem Chriſtentum Hohn
zu bieten.“

Dieſem Unweſen will der König ſteuern, „da er
es für eine der erſten Pflichten eines chriſtlichen
Regenten hält, die chriſtliche Religion bei ihrer hohen
Würde und urſprünglichen Reinheit zu ſchützen und
aufrecht zu erhalten, damit die arme Volksmenge nicht
den Vorſpiegelungen der Modelchrer preisgegeben und
dadurch den Millionen guter Untertanen die Ruhe
ihres Lebens und der Troſt auf dem Sterbe
bette nicht geraubt und ſie dadurch unglücklich ge
macht werden.

Mit etwas anderen Worten werden heute
dieſelben Gründe für eine ſtramme Orthodorxie
geltend gemacht. Und genau das, was damals an
geordnet iſt, ſoll heute zu Rechten beſtehen. Damals
wurde befohlen, „daß hinfüro kein Geiſtlicher,
Prediger oder Schullehrer bei unausbleiblicher
Kaſſation und nach Befinden noch härterer Strafe
und Ahndung ſich der angezeigten oder noch mehrerer
IJrrtümer inſofern ſchuldig machen ſoll, daß er ſolche
bei Führung ſeines Amtes oder auf andere Weiſe
öffentlich oder heimlich auszubreiten ſich unterfange.
Es muß vielmehr eine allgemeine Richtſchnur, Norm
und Regel der kirchlichen Lehre unwandelbar
feſtſtehen, und auf die Feſthaltung dieſer un

abänderlichen Ordnung iſt Unſer feſter Wille gerichtet
ob wir ſchon den Geiſtlichen gleiche Gewiſſens

freiheit mit Unſeren übrigen Untertanen gern zuge
ſtehen und weit entfernt ſind, ihnen bei ihrer inneren
Ueberzeugung den mindeſten Zwang anzutun. Welcher
Lehrer der chriſtlichen Religion eine andere Ueber
zeugung hat, der kann dieſe auf feine Gefahr
ſicher behalten, denn Wir wollen Uns keine Herrſchaft
über ſein Gewiſſen anmaßen. Allein ſelbſt nach
ſeinem Gewiſſen müßte er aufhören, ein Lehrer der
Kirche zu ſein, müßte ein Amt niederlegen, wozu
er ſich ſelbſt untüchtig fühlt. Jndeſſen wollen Wir
aus Liebe zur Gewiſſensfreiheit inſofern nachgeben,
daß die bereits im Amte ſtehenden Geiſtlichen, von
denen es bekannt ſein möchte, daß ſie leider von den
gemeldeten Jrrtümern mehr oder weniger angeſteckt
ſind, in ihrem Amte ruhig belaſſen werden. Nur
muß die Vorſchrift des Lehrbegriffs ihnen bei dem
Unterricht ihrer Gemeinde ſtets heilig und unverletzbar
bleiben wenn ſie dem zuwiderhandeln und den Lehr
begriff ihrer Konfeſſion nicht treu und gründlich
ſondern wohl gar das Gegenteil vortragen, ſo ſoll
ſolcher vorſätzlicher Unge horſam mit
Kaſſation oder noch härter beſtraft werden.

Die Chefs der beiden geiſtlichen Departements
werden ernſtlich angewieſen, ihre vornehmſte Sorge
dahin zu richten, daß die Beſetzung der Pfarren
ſowohl als der theologiſchen Lehrſtuhle durch
ſolche Subjekte geſchehe, an deren innerer Ueberzeugung
von dem, was ſie öffentlich lehren ſollen man nicht
zu zweifeln Urſache habe; alle übrigen Kandidaten
ſollen zurückgewieſen werden.

Genau dasſelbe verlangt die heutige Ortho
doxie; das preußiſche Kirchenregiment billigt es und
führt es, ſoweit es kann, durch: Unbedingtes Feſt
halten an den alten Bekenntniſſen, Verbot an alle
Profeſſoren, Geiſtliche und Jugendlehrer, anders als
dieſen entſprechend zu lehren, Abſetzung wenn ſie es
dennoch tun, Ausſchluß aller, die nicht in dieſem
Bekenntniſſe ſtehen, von ver Anſtellung. Das iſt
genau das, was von den orthodoxen Verſammlungen
und Synoden verlangt wird. Genau ſo iſt es in
den Fällen Fiſcher, Heyn, Römer und Ceſar entſchieden.

Das Religionsedikt galt zu jener Zeit für etwas
Ungeheuerliches, und unter dem allgemeinen Unwillen
des preußiſchen Volkes verſchwand es mit dem Könige,
der ſeinen Namen dazu hergegeben hatte. Heute iſt
es nicht einmal nötig geweſen, das unter königlichem
Namen und mit aller Feierlichkeit ſolche Vorſchriften
erlaſſen wurden Die Orthodoxie ſtellt ihre Forderungen,
das Kirchenregiment führt, was ſie will, ohne weiteres
als geltendes Recht durch.

Und heute ſoll das Geſetz ſein, was vor über
hundert Jahren unter dem allgemeinen Jubel der
Bevölkerung von einem Könige beſeitigt worden
iſt, den Niemand mangelnder Frömmigkeit oder
mangelndem Intereſſe an der evangeliſchen Kirche be
ſchuldigen kann

Rückwärts, rückwärts, Preußen!

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Daß Kriegsminiſter

Krieghammer vom Prinzen Georg von
Bayern auf der Hofjagd in der Nähe von Jſchl
angeſchoſſen wurde, wodurch deſſen Tod herbeigeführt
worden ſei, hatte, wie wir in unſerer letzten Nummer
mitteilten, der „Budapeſti Hirlap“ mit der Bemerkung
behauptet, daß er ſeine Meldung auf jeden Fall auf
recht erhalten werde. Die Dementis ſind auch tat
ſächlich nicht ausgeblieben. Die Münchener „Allgem.
Zeitung“ meldet: Authentiſch erfahren wir, daß dieſe
Meldung von Anfang bis zu Ende unwahr iſt. An
dieſer Jagd haben Prinz Leopold und ſeine
Söhne überhaupt nicht teilgenommen; ſie
verweilten zu dieſer Zeit in München. Baron
Krieghammer iſt überhaupt nicht angeſchoſſen
worden, ſondern auf der Jagd von einem Unwohlſein
befallen worden, von dem er ſich nicht wieder erholte.

Gegen den Beſchluß des Agramer Ge

meinderats, an den Kaiſer Franz Joſef die Bitte
zu richten, daß Bosnien und die Herzegowina
mit Krogatien vereinigt würden, proteſtiert die ge
ſamte Preſſe in Budapeſt und bezeichnet dieſen Akt
als utopiſtiſche Anmaßung.

Frankreich. Zu dem franzöſiſchen Geſetz über
den wöchentlichen Ruhetag, das vom Parla
ment am 11. Juli angenommen wurde, veröffentlicht
am Freitag das Pariſer Amtsblatt den erſten Teil
der Aueführungsbeſtimmungen. Das Geſetz tritt an
dieſem Sonntag in Kraft. Jn einzelnen Gewerben
wird mit Ausſtand gedroht, falls die Arbeitgeber das
Geſetz in irgend einer Weiſe umgehen ſollten. Jns
beſondere wird in dieſer Hinſicht unter den Kellnern
und Bäckergebilfen agitiert. Jn Rouen und andgren
Orten haben die Bäckergehilfen den Ausſtand

gekündigt. Die Militärbehörde n
Marſeille hat nach der „Rhein.Weſtf. Ztg. auf
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft eine Unterſuchung

gegen einen Soldaten des 9. Huſarenregiments
angeordnet, welcher verdächtig iſt, den Leutnant
De Librant ermordet und ſeinen Leichnam in
den Kanal geworfen zu haben. Der Soldat ſoll
vorher von dem Leutnant mißhandelt worden ſein.

Die nächſte Vollverſammlung der fran
zöſiſchen Biſchöfe wird, dem „Journal“ zufolge,
unter anderem namentlich die Frage der Bildung von neuen
Vereinigungen prüfen, die durch ihre äußeren Statuten
der Geſetzgebung entſprechen, durch innere Statuten
aber unter die Autorität der Biſchöfe geſtellt werden
ſollen. Es ſoll dadurch verhindert werden, daß
Kirchengüter zu außergoltesdienſtlichen Zwecken
Verwendung finden. „Courier Europèen will
wiſſen, daß der Unterrichtsminkſter mit gewiſſen
franzöſiſchen Prälaten unterhandle und daß er ſich
mit dem Plane trage, angeſichts der unverſöhnlichen
Haltung des Vatikans in der Frage der Kultus
vereinigungen eine ſchismatiſchgallikaniſche Be
wegung hervorzurufen. Dabei rechne der Miniſter
auch insbeſondere darauf, daß die Geiſtlichen durch
das Verbot der Kultusvereinigungen ſich in ihren
materiellen Intereſſen ſchwer getroffen ſehen.

Griechenland. Im griechiſchen Volke hat,
der „Köln. Ztg.“ zufolge, die Niedermetzelung
der Stammesgenoſſen in Bulgarien eine
tiefgehende Erregung hervorgerufen. Jungſt prangte
frühmorgens an allen Straßenecken Athens ein Auf
ruf an den König. Die Verfaſſer desſelben
fordern den König auf, der verrotteten Wirtſchaft der
parlamentariſchen Beutepolitiker und der Unehrlichteit
in der Verwaltung ein Ende zu machen. Dadurch
werde eine Geſundung des Staatshaushaltes ein
treten. Der König ſolle ſich entſchloſſen an die
Spitze der 2 Millionen „freien“ Griechen ſtellen,
um die acht Millionen „geknechteten“ zu befreien
Das Volk werde ihm freudig folgen und alle Laſten
gerne tragen, die zur Erreichung dieſes hohen Zieles
nötig ſeien. Die Polizei entfernte den Aufruf ſofort,
doch gelang es der Zeitung „Chronos“, ihn in ihren
Spalten zu veröffentlichen. Das Miniſterium über
mittelte ihn drahtlich den auf ſeiner Reiſe ins Aus
land noch in griechiſchen Gewäſſern fahrenden König
Die inzwiſchen in Athen eingegangene Nachricht, daß
der Kronprinz Konſtantin in Venedig aus der Be
gleitung des Königs ausſcheide und nach Athen
zurückkehren werde, um die Regentſchaft für die Dauer
der Reiſe des Königs zu übernehmen, faſt das Volk
als Wirkung des Aufrufes auf. Man will daher
dem Kronprinzen einen begeiſterten Empfang bereiten.
Der Regierung flößt die tiefe patriotiſche Erregung
des Volkes Beſorgnis ein. Sie hat daher die
Garniſon Athens verſtärkt.

Nordamerika. Der amerikaniſche Präſident
ſchaftskandidat Bryan hielt bei einem aus An-
laß ſeiner Rückkehr ihm zu Ehren abgehaltenen großen
Meeting eine Rede folgenden Jnhalts: Die Stimmung
zugunſten einer friedlichen Beilegung internatio
naäler Streitigkeiten ſei im Wachſen begriffen.
Wenn Amerika den Abſchluß eines allgemeinen Ver
trages, Streitigkeiten der Haager Konferenz



oder einem anderen Schiedsgerichtshof zu unter
breiten, vorſchlagen würde, ſo werde es eine Reihe
von Staaten geneigt finden, dem Vertrage beizutreten.
Redner bezeichnete im weiteren Verlaufe der Rede
die Truſtfrage als die brennendſte und ſchlug als
Mittel zur Beſſerung der augenblicklichen Lage vor,
daß die Geſellſchaften durch die Bundes
regierung zu konzeſſionieren ſeien und
daß der Präſident ermächtigt ſein ſolle, auf die
Freiliſte die Waren zu ſetzen, die mit den von Truſts
beherrſchten konkurrieren. Er drückte die Hoffnung aus,
daß die Truſts mit der Wurzel ausgerottet würden.
In der Frage der Verſtaatlichung der Eiſen
bahnen macht Bryan den Vorſchlag, die Bundes
regierung ſolle die Hauptlinien, und die Einzelſtaaten
die lokalen Linien übernehmen. Zum Schluſſe er
klärte er, die Zeit ſei gekommen, um die Pluto
kratie zu ſtürzen, welche die Kraft des Volkes
aufſaugte.

Deutschland.Berlin, 1. Sept. Der Kaiſer hörte am
Donnerstag noch den Vortrag des Kultusminiſters
Dr. v. Studt. Freitag morgen machte der Kaiſer
vom Neuen Palais aus einen Spazierritt mit dem
Prinzen Adalbert und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe

Der Kaiſer wird, wie Berliner Blätter melden,
Ende September zum Jagdaufenthalte in Rominten
eintreffen. Vorausſichtlich wird dann der Monarch
von Rominten aus auch die Elchreviere der
Nemoniener und Jbenhorſter Forſten beſuchen.
Die Kaiſerin mit den jüngeren Kindern wird in
dieſem Herbſte Cadinen nicht beſuchen. Der
Kaiſer und die Kaiſerin werden nach den bis
herigen Dispoſitionen am 20. September, vormittags
40 Uhr, mittels Sonderzuges in Karlsruhe eintreffen
zur Teilnahme an der Feier des 80. Geburtstages
des Großherzogs von Baden und der goldenen Hoch
zeit des Großherzogpaares. Prinz Heinrich iſt
am Freitag von Berlin in Kiel wieder eingetroffen.

(Der Eintritt des Prinzen Oskar von
Preußen) beim 1. Garderegiment zu Fuß fand
Freitag vormittag in Potsdam ſtatt. Der Prinz mel
dete ſich zu dem Zwecke, begleitet von ſeinen direkten
Vorgeſetzten, morgens zunächſt im Stadtſchloß beimKaiſer Dann begab ſich der Monarch mit dem

Prinzen und dem Gefolge in den Luſtgarten, wo das
1. Garderegiment zu Fuß im offenen Viereck aufge
ſtellt war. Auch der Kronprinz und die in Potsdam
anweſenden Prinzen, die Offtziere des Hauptquartiers
und die hohe Generalität hatten dort Aufſtellung ge
nommen. Beim Heraustreten des Kaiſers präſentierte
das Regiment. Der Kommandeur des 1. Garderegiments,
Flügeladjütant Oberſt Freiherr v. Berg, übernahm die
Fahne der Leib Kompagnie und trat in die Mitte des
Carrés. Der kommandierende General des Garde
korps, Generaladjutant, General der Infanterie von
Keſſel und der ſtellvertretende Kommandeur der 1.
GardeDiviſton, General Major von Strantz, traten
rechts, der Kommandeur der 1. Garde Infanterie
Brigade, Generalmajor v. Weſternhagen, links neben
die Fahne, Prinz Oskar trat an die geſenkte Fahne
und leiſtete den Fahneneid, welchen Generalleutnant
v. Löwenfeld vorſprach. Hierauf hielt der Kaiſer
eine Anſprache, worauf er dem Prinzen Oskar
die Hand reichte. Oberſt Freiherr v. Berg erwiderte
und ſchloß mit einem dreifachen Hurra auf den
Kaiſer. Die Muſik ſpielte „Heil Dir im Sieger
kranz“. Ein Parademarſch des Regiments in Zügen
und ein zweiter in Kompagniefront, bei welchem
Prinz Oskar und Prinz Joachim bei der Leibkompagnie
eintraten, beſchloß die Feier. Um 11 Uhr folgte
das Frühſtück bei den Majeſtäten im Neuen Palais,
an dem die anweſenden Fürſtlichkeiten teilnahmen.

(Erzherzog Joſef von Oeſterreich) iſt
nach einer Kabinettsorder vom 29. Auguſt zum Chef
des 2. hannoverſchen Ulanenregiments Nr. 14 ernannt
worden.

(Der Kommandierende General des
5. Armeekorps Exzellenz v. Stülpnagel, hat
nach der „Poſ. Zig. ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.

(Das preußiſche Staatsminiſterium)
trat, wie angekündigt, am Freitag unter dem Vorſitz
ſeines Präſtdenten, Fürſten Bülow, zuſammen.

(Jn der Podbielski-Affäre) dementtert
die „Deutſche Tageszeitung“ die Nachricht, daß der
Kaiſer durch einen Flügeladjudanten dem Miniſter
v. Podbielski die Aufforderung überreicht hat,
die Entlaſſung einzureichen. Ob etwa ein beurlaubter
Flügeladjudant des Kaiſers zum Beſuch bei dem
Landwirtſchaftsminiſter in der kritiſchen Zeit geweſen
iſt, weiß das Bündlerblatt nicht. Die Berichtigungen
der Deutſchen Tageszeitung“ in Sachen Podbielskis
wiegen als offenbar tendenziös herzlich wenig. Da
müſſen wir auf ein Dementi von berufenerer Seite
warten! Die „Magdeburgiſche Zeitung“ beſtätigt,
daß Herr v. Podbielski nicht eher ſeine Ent
laſſung erhalten wird, als bis das Ergebnis
der Unterſuchung des Falls Fiſcher klar vor
liegt. „Dieſe Unterſuchung wird mit möglichſter Be
ſchleunigung geführt, und es iſt zu erwarten, daß man

in den nächſten Tagen bereits über die Sache klar
ſehen wird, ſoweit ſie etwa Herrn v. Podbielski
angehen ſollte. Dieſer war dieſer Tage in Berlin
er ſoll von ſeinem Humor nichts verloren haben. Er
wird ſich aber täuſchen, wenn er glaubt, daß er ſich
durch ſeine einflußreichen Freunde bei Hofe die ver
loren gegangene Stellung wieder erwerben kann.
Stellt ſich bei der Unterſuchung gegen Fiſcher heraus,
daß Herr v. Podbieleki in keiner Weiſe beteiligt iſt,
ſo wird er bei ſeiner Verabſchiedung, die auf
alle Fälle erfolgt, einen kaiſerlichen Gnadenbe
weis erhalten, aber auch nur dann.

(Der ethiſch-äſthetiſche Genoſſe
Antrickh) ſo leſen wir in der „Germ.“ der,
obwohl ſelbſt verheiratet, mit der Frau eines ſeiner
beſten Freunde die Ehe brach, iſt bekanntlich wieder
im Lande. Dem betrogenen Ehemann paßte damals
die Praxis des ehemaligen Zigarrenſortierers nicht,
und er blamierte ihn gründlich in der Oeffentlichkeit.
Scheinbar ließ auch damals die Sozialdemokratie den
Dauerredner fallen, doch es war ein Schauſpiel nur,
denn jetzt tauchte er als Parteiſekretär in
Braunſchweig auf und wettert gegen die verrottete
bürgerliche Moral. Neulich hat er bereits in Sachen
des Bierkrieges ſeinen Mund aufgemacht.

(Ueber politiſchen Maſſenſtreik und
Revolutionsromantih) hat ſich auf der Landes
konferenz der Sozialdemokraten Heſſens kürzlich der
Abg. Dr. David unter mehrfacher Zuſtimmung der
Verſammlung in einem Sinne ausgeſprochen, der den
Herren vom „Vorwärts“ ſehr wenig gefallen wird.
Es ſei, ſo ſagte er, eine Jlluſion ſondergleichen,
zu glauben, daß die Maſſe des Volkes für
Jdeale einmal 14 Tage hungern werde.
Was für Arbeit koſte es ſchon, viele Arbeiter nur
zum Opfer eines Viertel oder Halbtags zur Stimm
abgabe bei der Reichstagswahl zu bewegen! Nun
ſage man: die Sozialdemokratie alſo ſchweigt, ſchweigt,

ſchweigt. Wo ſchweigt die Sozialdemokratie? Nein!
Sie ſchreit, ſchreit, ſchreit! Und da denken die Gegner
Hunde, welche bellen, beißen nicht! (Große
Heiterkeit und Zuſtimmung Es ſei eine un geſunde
Taktik, ſich an ſeinen eigenen Kraftaus
drücken zu berauſchen, den Leſer in der Zeitung
jeden Morgen mit ſolchen Kraftausdrücken zu regalieren.
Das ſtumpft ab. Mit dieſer revolutionären Taktik
hat man ſyſtematiſch den Kreis derer, die wir als
Anhänger gewinnen ſollten, verengt. Die große
Maſſe der nicht direkt kapitaliſtiſch Jntereſſierten hat
man verſcheucht. Und doch brauchen wir ſie alle,
wenn auch die Lohnarbeiterſchaft die Kerntruppe
bleiben ſoll. Verletzen wir ſie nicht abſichtlich. Tun
wir nicht ſo, als ob wir für uns allein die Welt er
obern könnten. Weniger große Worte und
mehr unverdroſſene Arbeit.

Die Vorkommniſſe
in unſerer Kolonial Verwaltung.

Reichskanzer Fürſt Bülow empfing Freitag
vormittag den ſtellvertretenden Direktor der Kolonial
abteilung des Auswärtigen Amts Erbprinzen zu
HohenloheLangenburg zu längerer Beſprechung.
Wird man nun endlich, bemerkt die „Frſ. Ztg. den
eiſernen Beſen ernſthaft in Tätigkeit ſetzen und mit
der Liquidierung des von Dr. Stübel überkommenen
Erbes gründlich beginnen

Zum Gouverneur von Kamerun iſt tat
ſächlich Legationsrat Dr. Seitz ernannt worden.
Merkwürdigerweiſe iſt dieſe Ernennung, die ſchon vor
geraumer Zeit erfolgte, noch nicht amtlich publiziert
worden. Dafür hat der neue Gouverneur bereits
ſeine neue Amtstracht bei Tippelskirch u. Cie.
beſtellt. Die Kameruner ſelbſt, ſo meint das „Berl.
Tagebl.“, werden über die Ernennung wohl weniger
Freude empfinden. Noch im letzten Winter erzählte
in der Budgetkommiſſion ein Abgeordneter, ihm ſei
aus Kamerun mitgeteilt worden, daß man dort ſage:
„Lieber 10 Puttkamer als einen Seitz.“ Seitz war
früher als Kanzler und ſtellvertretender Gouverneur
in der Kolonie tätig. Der neue Gouverneur hat
damals gegenüber der Behauptung des Abgeordneten
nur gelacht. Uebrigens ein Verhalten eines Regierungs
beamten gegenüber einem Volksvertreter, das in keinem
andern Parlament der Welt ungeahndet hingehen
würde. Das genannte Blatt erinnert dann an ver
ſchiedene Vorfälle, die ſich in Kamerun ereigneten,
als Dr. Seitz dort amtierte, namentlich ſein Verhältnis
zu dem damaligen Baumeiſter von Kamerun, Drees.

Drees und Dr. Seitz ſtanden ſich in Duala
ſehr gut; die Gaſtfreundſchaft des erſteren war all
bekannt und wohl auch ſeine beſte Seite. Von dem
Bauweſen ſelbſt hatte Drees nur geringe Ahnung
er kümmerte ſich auch faſt gar nicht um die ihm
obliegenden Dienſt geſchäfte. Herrn Dr. Seitz war
dies alles ſehr wohl bekannt, aber er tat nichts, um
dieſem Zuſtande ein Ende zu machen. Unſere
Beamten hatten oft ſtundenlang nichts anderes zu
tun, als Erinnerungen an Baumeiſter Drees zu ent
werfen etwa des Jnhaltes: „Dem Herrn Baumeiſter
Drees iſt Journal- Nr. betreffend unter

dem (Datum) zur Erledigung binnen Tagen
zugegangen Herr Baumeiſter Drees iſt bereits unter
drei bis vier verſchiedenen Daten zur ſofortigen Er
ledigung aufgefordert worden. Herr Baumeiſter
Drees hat die Verfügung bis heute noch nicht dem
Gouvernementsbureau zurückgereicht.“ Oefter ſind
30 bis 40 ſolcher Verfügungen nacheinander an
Drees ergangen, Dr. Seitz unterſchrieb ſte alle, aber
der Adreſſat legte ſte einfach zu den übrigen er
amüſterte ſich ſogar über die Tätigkeit der Bureau
beamten. Ging nun Drees auf Urlaub nach Europa,
ſo ſchickte er ſeinen Boy mit einem ganzen Stoß von
unerledigten Akten zum Gouvernementsbureau, aber
nicht eher, als bis er unerreichbar auf hoher See
ſchwamm die Gouvernementsbeamten erhielten haufen
weiſe ihre von Dr. Seitz vollzogenen Erinnerungen
wieder zurück. Aber dies wäre nicht das Schlimmſte
geweſen, wenn nicht damit Hand in Hand eine
große Verſchwendung von Baumaterialien,
deren Wert ſich nach Tauſenden bezifferte, gegangen
wäre. Zum Beiſpiel ließ Drees große Quantitäten
Zement frei und offen trotz heftigſter Regenſchauer
lagern, teure Zementpreſſen ließ man ebenſo ver
derben. Dieſe Skandale bildeten das Tagesgeſpräch
im Gouvernement; der ſtellvertretende Gouverneur
Dr. Seitz aber ſah ſich nicht veranlaßt, hier Wandel
zu ſchaffen.

Dr. Seitz hat dann noch im letzten Winter den
Herrn Drees im Reichstag warm verteidigt. Ab
geſehen von den Verſtößen gegen das Etats-
recht, wie ſie beiſpielsweiſe im Falle Teſch vor
gekommen ſind, hat Dr. Seitz auch in der Kolonial
abteilung bereitwillig an der Vertuſchungspolitik
mitgewirkt.

So hat Abgeordneter Dr. Bachem dreimal nach
den Wellblechdächern von Biwale in Oſtafrika
fragen und ſich im Reichstage über die Hinterhältig
keit der Regierungskommiſſare beklagen müſſen, ehe
er von Dr. Seitz Antwort erhielt. Dem Reichkanzler
iſt noch im Juni dieſes Jahres eine Meldung zu
gegangen, wonach Dr. Seitz eine ihm auf dem
Dienſtwege zugegangene Anzeige gegen einen ihm
untergebenen Beamten wegen Mißbrauchs der Amts
gewalt nicht weiter verfolgt habe, obwohl er
als ſtellvertretender Gouverneur hierzu verpflichtet war.
Weiter mußte Dr. Seitz im Reichstage ſelbſt zugeben,
daß die Einnahmen aus dem Pulvermonopol
in DeutſchOſtafrika den Einnahmen aus dem Eiſen
bahnbetrieb zugezählt worden ſind; Dr. Seitz meinte
„aus Verſehen wir haben genügenden Anlaß, dieſes
„Verſehen“ als ein „höchſt eigenartiges“ zu bezeichnen,
wie das auch der Rechnungshof getan hat.

Mit Recht ſchreibt das Berl. Tagebl. am Schluſſe
ſeiner Ausführungen. „So hat niemand die große
Reinigung verſtanden, daß die kompromittierten
Geheimräte die Treppe hinauffallen!“

Nach der „Tägl. Rundſch.“, dem Moniteur der in
die Skandale verwickelten Kolonialbeamten, wird Dr.
Seitz, der tatſächlich zum Nachfolger Puttkamers be
ſtimmt iſt, vorausſichtlich zunächſt in Berlin
bleiben, „um vor dem Reichstage die Kolonial
politik der Regierung und daneben auch ſeine eigene
Sache zu vertreten Das klingt ja ſehr forſch!

Geheimer Legationsrat Roſe von der Ko
lonialabteilung hat ſeinen Sommerurlaub, den er in
England verbringt, angetreten. An ſeiner Stelle iſt,
nach den „Hamb. Nachr.“, Geheimer Legationsrat
Dr. Seitz mit der Vertretung des gleichfalls beur
laubten erſten vortragenden Rats der Abteilung, Ge
heimer Legationsrat Dr. v. König, und damit gege
benenfalls mit der des Leiters der Abteilung beauf
tragt worden.

Aus Südweſtafrikag wird der „Frſ. Ztg.“
von zuverläſſiger Seite gemeldet, daß Oberſt
v. Deimling, der Nachfolger des Generals
v. Trotha, auf eigene Fauſt den Weiterbau
der Eiſenbahn Lüderitzbucht-Kubub bis
Keetmanshoop angeordnet hat, obwohl der
Reichstag in ſeiner Sitzung am 26. Mai d. J. die
zweite Rate für den Eiſenbahnbau von Lüderitzbucht
nach Kubub und Fortführung der Bahn nach Keet
manshoop (5 Millionen Mark) mit 182 gegen
95 Stimmen abgelehnt hat. Oberſt v. Deimling iſt
darüber genau orientiert, denn wie noch in aller
Erinnerung, hielt er zur Begründung des Baues der
Eiſenbahn KububKeetmanshoop jene berüchtigte Rede,
in der er den Reichstag aufs heftigſte brüskierte,
worauf bekanntlich Abg. Dr. MüllerSagan dem
ſchneidigen Troupier unter ſtürmiſcher Zuſtimmung
der überwiegenden Mehrheit des Reichstags die wohl
verdiente Abfertigung zuteil werden ließ Man
darf geſpannt darauf ſein, was der Leiter der Kolonial
abteilung, Erbprinz zu Hobenlohe, dem eigen
r Verhalten des Oberſten Deimling gegenüber
tun wird.

Reklameteil.
Wer Aerger vermeiden, ar ein dar
Dr. Thompſon's Seifenpulver, Marke Schwan,
das beſte und im Gebrauch billigſte Waſchmittel der Welt.

Ueberall zu haben.



C CKein Reklame-Geſchäft, ſondern ein erſtklaſſiges Unternehmen.
O

G

e Während 3 Monate in Wien mit größtem Erfolge gaſtiert.

Circus
00 Perſonen
nur z Kunſtkräſte. W

Auf dem Kinderplatze. VIEFSCH W. Auf dem Kinderplatze.

Auf seiner Blitztour durch Deutschland.

4 Tage in Merseburg,.

G. L. Kngelo.
4200 Perſonen faſſend.

Dienstag den 4. September, abends Uhr:
r Gala-Premiere nit einem faſhionahlen Großſtadt-Programm,

wie es in ſolcher Vollendung Reichhaltigkeit ünd Vielſeitigkeit hier noch nicht geſehen wurde und welches in Wien monatelang, in Dresden,
Kafſel, Dortmund, Aachen und Elberfeld wochenlang das Tagesgeſpräch bildete

5 ſſesenoſie, aethe ürossef feſeh. Narstan
edler Raſſepferde.

O

Stuttgart, Karlsruhe,

Preiſe der Plätze: Logenſt
tagen 1.

s (um) Sperrſiz (num.) 2., 1. Plas 150 2. Plas Galerie O00 M. Kinder zahlen an den Wochen
Platz 1, 2. Platz 0,60, Gallerie 0,30 Mk.

Billets im Vor verkauf in der Zigarrenhandlung des Herrn Prahnert, kl. Ritterſtraße 18.

Attest!

8)

Mittwoch den 4., September,
und abends 874

Herr Letsche-Angelo von Ulm, welcher vom 31. März
elegant und ſolid ausgeſtatteten Circus, ein durchweg gutes, erſtklaſſiges Künſtlerperf

züglich dreſſierter Pferde. Seine Vorſtellungen haben bei dem ſtets zahlreich erſchienenen Publikum
Ulm, den 6. April 1906.

nachmittags 4 Uhr
hr Elite-Vorstellung.s Nachmittags 4 Uhr halbe Preiſe für Erwachſene und Kinder. a

bis 6. April d. J. in hieſiger Stadt Cireus Vorſtellungen veranſtaltet hat, verfügt über einen

onal und insbeſondere über eine große Anzahl ſchöner, junger und vor
ſowie in der Tagespreſſe den lebhafteſten Beifall gefunden.

Stadtpolizeiamt.
Gez.) Goll.

S

C eeed e eeHaarausfall,
Haarſpalte verhindert „Urtammno“, kräftigt

ungemein den Haarboden.
Flaſche 1,25 Mk.

Rich. Kupper, Central-Drogerie, Markt 10.

Arbeits Nachweis
Handwerksmeiſter und Landwirte erhalten

unentgeltlich Hülfekräfte zugewieſen.
Hieſige Arbeitſuchende erhalten den Vorzug.
Herberge zur Heimat Merſeburg.

Buttermaſchinen.
Die beſtbewährten Buttermaſchinen halte

ſtets am Lager und empfehle den Herren Land
wirten, vor der Beſchaffung ſich dieſelben anzu
ſehen.

Höchſte Ausbeutung. Leichter Gang.

Gustav dohwencller,

Karlſtraße.
Achtung! Aufgepaßt!
Ein großer Poſten verſchiedener Sorten

echter edler Rassetauben
aus nur eigner Züchteret iſt preiswert zu ver
kaufen bei

Gustav Ehrentraut,
Merſeburg, Kurzeſtraße 7.

Chinawaſſer, Bay-Rum,
Honigwaſſer,

Birkenwaſſer,
Franzbranntwein,

echtes Klettenwurzelöl,
Arnieahaaröl

ſind die beſten Mittel, den Haarwuchs
zu fördern und zu kräftigen. Verkauf
in Originalflaſchen bei

Oscar Leber
Drogen und Parfümerie.

Burgſtraße 16.

Schirmreparakuren
und Ueberziehen wird
geführt. Aug. ralI, Burgſtr.

7 und billigſt aus

Tivoli Theater.
Dienstag den 4. September 1906.

Leipziger KryſtallpalaſtSänger.
Siſchoff, Klein, Jentzſch, Schmidt, Delitzſch

Vollrath-Achwenke, Reichert, Oehmichen, Zietz.5 u teipzigs erſte Herrengeſellſchaft gegr. 1809.

ämtliche Vorträge zum 1. Mal in Merſeburg.
U. a. Neu?! Auf der Hochzeitsreiſe. (Geſamtſpiel.)

New! Der gebildete Buchbindermeiſter. (Geſamtſpiel.)
Anfang 8 Uhr. Sängerkarten gültig. Eintritt 60 Pfg.
billets im Vorverkauf

L

s

Ritterſtaße, und Fuchs, kleine Ritterſtraße.

G. Krause's Salon -Karussel!
I mit galoppierenden Pferden
iſt eingetroffen und befindet ſich heute und folgende Tage am

Thüringer Hofe.
Zur fleißigen Benutzung ladet ergebenſt ein Der Beſitzer.

S Hevrren-
Wäsche.Selbsthinder.

Diplomaten. Kragen u. Manschetten.

e p Serviteurs.billigste x en Tag- u. Nachthemden.
agensenonor Herren- Oberhemden

Preise Woeisse Batist- Trikot-Wäsche.
Diplomaten. Taschentücher.

Anfertigung von ILerren- Wäsche aller Art in
Kürzester Prist unter Garantie für tadellosen Sitz.

zu 50 Pf. in den Zigarrenhandl. von Frahnert, kleine

G Seerbe-G AKademie
Friedberg

bei Frankfurt a. M.
Polykechnisches Tustitut

fur Tngenieure und Architekten.

Wo kaufe ich am billigſten und
vorteilhafteſten eined Zugharmonika?
1 Zugharmonika, 2 Regiſter, 3 Mk.,

1 Zugharmonika, 2 Regiſter,
doppeltönig, 4,60 Mk. uſw. bis zu
d beſten Qualität finden Sie

S ve
Rugo Zecher,

a. Gleisel.

PIMönMluil

Patienten werden zu jeder Zeit an
genommen und gründlich geheilt. Von
d gekaufte Puppen werden modern ge
leidet.

Spielgrenhaus

Wilhelm Köhler,

Kl. Ritterstr. 6.
Zlle einſchlägigen Arbeiten

der Bau und Maſchinenſchloſſerei,
dem mechaniſchen Fache,

ſowie Jnſtallationen von Gas
Waſſer und elektriſchen Stark- u.

SchwachſtromAnlagen jeder Art
führt fachgemäß und billigſt aus

C. Steger,
Blumenthalſtr. I.

NB. Mir zugedachte Aufträge nimmt auch
Herr C. Steger sen., Mälzerſtraße 6,
entgegen.



C n lnSnufolge größeren Erweiterungsbaues meiner Tokalitäten Entenplan 3 iſt mit dem Abbruch bis zur Hälfte begonnen und

z

ſtelle ich aus dieſem Erunde raummangelshalber:

Grosse Posten Kleiderstoffe, nur Neuheiten,
Grosse Posten Leinen-, Zett- u. Kussteuer-Krtikel u. Wäsche,

Grosse Posten Gardinen, Vitragen, Portièren u. Kanten,
Grosse Posten Möbelstoffe, Möbelplüsche, fertige Sofas,

Sämiliche Jamen- u. Kinder-Aonfektion, fertige Aleider, Schirme,
Sämiliche angesammelte KReste und Coupons

Zu enorm billigem,teils bis zur matt herabgesetzten Preisen zum Verkauf.
Zn Anbetracht, daß alle Artikel erheblich geſtiegen ſind und gegenwärtig weiter ſteigen, bietet dieſe Kaufgelegenheit

V ganz außergewöhnliche Vorteile.
u Verkauf gelangen nur solide besthewährte Qualitäten.

h ääääeäeääeäeheHee ee Mete
Ausnahmsweiſe gewähre während der Dauer des r r auch auf ſämtliche reduziertenfo Dobkowitz, Merseburg,

Entenplanm
e

Herbst und Winter 1906.
Grosse Vingänge einfacher bis feinster 7S Alle Preisesind im Verhbältnis zur GüteG der WarenJ e es G unttbertretfieh billig.

J d t fſ schwarz, Weiss und farbig, für Braut-, Gesellschafts- u. Alle Waren,61 ens 0 0, Strassenkleider, sowie für Blusen in soliden Qualitäten. die blliegton, erkaufen
in tadelloser Besohaſfenheit.

5 reinw. einfrb. Stoffe, Phantasiestoffe, Kostümstotfe u. BI eKleiders t ofſe, Salon aterleeen chönen tet deren Vabrikater,

hochaparte Genres in jeder Geschmacksrichtung. Alle Artikel,Besatzartikol, Samtllehe Artikel nr Sohne n Vohemeter Güte. auch die e e
Wir

(acketts, Vobergangspaletots, Havelocks, Abendmäntel, Kostüme, in hervorragender Auswahl.
Damen-Konfektion, Blusen in Seide und Wollo, Kostümröcke, Morgenröcke m

Mädchen-Paletots, -Kleider, -Blusen, -Pelerinen,Kincler- Konfektion Knaben Anzüge, Mäntel, -Kragen, Kindermützen. un unclen
7 e

Pelzwaren, Gürtoel, Johleifen, Krawatten, Handsohuhe, Strümpfe, „ufrieden 20 gtellen.
Unterröcke, Trikotagen, Korsetts, Eoharpes, Tücher, J

fertige Wäsohe und doergl.
T Besichtigung ohne Kaufzwang jederzeit gestattet!

Brummer Benjamin,.
Halle S., Grosse Ulrichstrasse 22/25. Sierza 2 Beilagen.



Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 205.

Srste Beilage.

Zur Lage in Rußland
Die Lage in Rußland wird durch folgende Meldungen

gekennzeichnet

Bei dem Attentat auf Stolypin ſind, wie
die Leichenſchau ergab, auch die Fürſtin Cantacu
zene und die Edelfrau Jſtomin mit ihrem acht
jährigen Sohn umgekommen. Die Leichen der
Urheber des Anſchläges ſind noch nicht
rekognosziert, doch hat ſich herausgeſtellt, daß der
ſchwer verwundete Polytechniker Dule witſch ans
Riga mit Stolypin befreundet iſt und von

Die Tochter Stolypinsihm eingeladen war.
iſt jetzt außer Lebensgefahr, doch dürfte ſie und
ihr kleiner Bruder Arkadi zeitlebens Krüppel
bleiben.

Das Zentralkomitee der ſozialrevolu
tionären Partei erklärt offiziell, daß die Partei
an dem jungſten Anſchlag auf Stolypin un
beteiligt ſei.

Eine Bombenfabrik wurde nach Blätter
meldungen auf der Jnſel Bornholm entdeckt; 21
Ruſſen wurden verhaftet und große Mengen Dynamit
ſowie 180 fertige Bomben beſchlagnahmt.

Ueber den Reſt der Aufrührer von Sweg
burg wurde am Donnerstag in Helſingfors das
Urteil gefällt 19 Soldaten und 3 Ziviliſten wurden
zum Tod durch Erſchießen, 33 Soldaten zu
Zwangsarbeit von 12 bis 15 Jahren, 33 zur Ver
ſetzung in eine Strafabteilung auf 4 bis 5 Jahre,
195 auf 3 bis 4 Jahre und 298 Soldaten zu 3
bis 4 Monaten Gefängnis verurteilt.
Zum Gouverneur von Odeſſa iſt nach dem

„Lok.-Anz.“ an Stelle des erkrankten Gouverneurs
Karangoſow, der auf Urlaub geht, General
Glagoliew beſtimmt worden.

Aus Deutſch Afrika
Die Schutztruppe in Deutſch-Südweſt

afrika ſoll nach dem „Berl. Lokalanz.“ bis zum
1. April 1907 bis auf 7000 Mann ver-
mindert werden. Dieſe 7000 Mann ſehe man
als die normale Stärke an, die auch in Zukunft in
dem Schutzgebiete verbleiben ſoll. Darüber wird
wohl noch im Reichstage ein Wort geſprochen werden.

Eine deutſch-ſüdweſtafrikaniſcheVerluſt
liſte meldet ein Telegramm aus Windhuk: Am
18. Auguſt d. J. bei Noibis gefallen: Leutnant
Harald von Heyden, geboren am 13. 6. 82 zu
Slaikow, Bauchſchuß. Gefreiter Joſef Griebl,
geboren am 9. 10,. 82 zu Floſſtng, Bruſtſchuß.
Verwundet: Gefreiter Franz Wachs, geboren
am 6. 6. 83 zu Berlin, ſchwer, Schuß rechte Hand,
Streifſchuß Wange. Gefreiter Theophil Pudlo,
geboren am 14. 4. 80 zu Schoppinitz, leicht, Schuß
rechte Verſe. Gefreiter Johann Ennes, geboren
am 15. 10. 82 zu Eicha, leicht, Fleiſchſchuß rechten
Fuß. Gefreiter Auguſt Schültz, geboren am
3. 9. 34 zu Schlettſtadt, leicht, Streifſchuß rechten
Mittelfinger. Reiter Paul Koch, geb. am 14. 4. 83
zu Oederan, leicht, Streifſchuß Rücken. Am
19. Auguſt nördlich Violsdrift verwundet:
Unteroffizier Martin Köckritz, geboren am 9. 10. 83
zu Roſenthal, leicht, Schuß rechten Oberſchenkel.
Gefreiter Richard Schwartz, geboren am 4. 14 83
zu Halle a. S., leicht, Streifſchuß linken Daumen.

Am 25. Auguſt d. J. auf Patrouille bei
Dunkermodder gefallen: Gefreiter Wilhelm
Ritter, geboren am 27. 10. 85 zu Schönebeck
an Elbe. Am 22. Auguſt d. J. bei Oas im
Backrevier verwundet Reiter Joſef Bächle,
geboren am 17. 10. 81 zu Nöggenſchwiehl, ſchwer,
Schuß linken Unterarm, Streifſchuß linken Ober
ſchenkel rechten Fuß. Reiter Heinrich Zierjacks,
geboren am 8. 4 83 zu Doberan, ſchwer, Fleiſch
ſchuß Oberſchenkel. Ferner Reiter Albert
Kretſchmar, geboren am 21. 6. 84. zu Friedgand,
am 25. Auguſt d. J. in der Krankenſammelſtelle
Kubub an Typhus geſtorben.

Miſſionstätigkeit im Hinterlande von
Togo. Nach einem in der „Kölniſchen Volks
Zeitung veröffentlichten Brief aus Togo vom
30. Juni hat das Gouvernement, veranlaßt
durch die Tätigkeit mohamedaniſcher Wander
prediger im Hinterlande von Togo, welche nicht
nur Propaganda für ihre Religion, ſondern auch
Stimmung gegen die Behörden zu machen ſuchten,
die Miſſionare beider Konfeſſionen er
ſucht, vorläufig mit ihrer Tätigkeit dort noch
nicht einzuſetzen, ſondern zu warten, bis dieſes
Gebiet durch eine Bahn erſchloſſen ſein wird, damit
in Gefahrsfällen leichter militäriſche Hilfe entſandt
werden könne. Jm Anſchluß daran ſchreibt die
„Germania“: „Auch wir möchten daran erinnern,

Sonntag den 2. September 1906.

daß zu Anfang dieſes Jahres eine islamiſche Be
wegung in Nordnigeria und im franzöſiſchen Sudan
heftige Kämpfe zwiſchen Muhammedgnern und den
engliſchen und franzöſiſchen Truppen zur Folge hatte,
und daß dieſe Bewegung mit der Tätigkeit der Wander
prediger in Togo nicht ohne einen gewiſſen Zuſammen
hang iſt. Wenn man bedenkt, daß ſich auch in
Aegypten der Jslam in einer Weiſe geregt hat, daß
die Engländer mit Sorge der dortigen Entwickelung
der Dinge entgegenſehen, ſo ſcheint uns allerdings
kluge Vorſicht und Beſchränkung in bezug auf die

Miſſionstätigkeit im Hinterlande von Togo vorläufig
richtiger zu ſein als allzu raſches Vorgehen.“

Die auf einer oſt afrikaniſchen Spritztour
befindlichen Reichstags Abgeordneten haben
dieſer Tage die Heimreiſe angetreten

Deutschland.Gunkerliche Praktiken. Jm Herren
hauſe hat ſich bei der Verabſchiedung des Schul
geſetzes Herr v. Manteuffel in hohen Tönen der
Entrüſtung gegen die „Unterſtellung“ gewendet, als

das Geſeßz Stimmung gemacht. Nichts hätte den
Konſervativen ferner gelegen als eigennützige Motive

Jm Abgeordnetenhauſe zwang die Mehrheit dem ſich
ſtraubenden Kultusminiſter gan ze drei Millionen

zur vorläufigen Aufbeſſerung der Lehrer
gehälter auf. Die konſervativen Herren in den
Parlamenten können ſich ſchon gelegentlich ein lehrer
freundliches Mäntelchen umhängen, wiſſen ſie doch,

daß ihre gutsherrlichen Freunde auf dem Lande dafür
Sorge tragen werden, daß ihnen niemand über den
Beutel geht. Ein typiſches Beiſpiel dafür wird uns
aus Mittelſchleſien berichtet. Es handelt ſich
um die Verteilung der drei Millionen zur Aufbeſſerung

der Lehrergehälter, wodurch das Grundgehalt auf
1100, die Alterszulage auf 120 Mk. als Mindeſtſatz
gebracht werden ſoll. Herr v. Studt verfährt nun
bei dieſer Verteilung in der genialen Weiſe, daß er
erſt von den Schulverbänden Anerkenntniſſe verlangt,
daß ſie ſelbſt die Mehrkoſten tragen wollen, wobei er
aber den freilich widerruflichen vollen Erſatz durch
die Regierung in Ausſicht ſtellt. Die Lehrer bemühten
ſich, den Schulvorſtänden dieſe verworrene Methode
des letzten Ritters des ſchwarzen Adlerordens klar zu
machen die Bewilligung der Erhöhung auch
durch die Gutsherren war ſo gut wie ſicher, ja
einzelne dieſer Herren gaben dem Lehrer ſogar ihr
Wort darauf. Da fand ein Familienfeſt eines
bekannten konſervativen Parlamentariers
ſtatt, zu dem von weit und breit die Parteifreunde
herbeieilten. Und hier wurde Gegenordre gegeben.
Man verpflichtete ſich, nichts für die Lehrer zu be
willigen. Am andern Tage teilten verſchiedene Guts
beſitzer den Lehrern mit, daß ſie ſich die Sache anders
überlegt haben und nahmen ihr Wort zurück. Ein
Beſitzer von 6000 Morgen hatte ſich zu etwa 30 Mk.
zu verpflichten, auch er lehnte dieſen Beitrag ab,
während einige wenige Gutsbeſitzer, die bei dem Feſt
mahl nicht anweſend waren, anſtandslos die Erhöhung

bewilligten. Die Lehrer werden ſich dieſe noble
Handlungsweiſe der Herren Patrone jedenfalls merken
für den Fall, daß man bei den nächſten Wahlen
konſervativerſeits etwa wieder in Lehrerfreundlichkeit
„machen“ ſollte.

e ſeine Freunde aus pekuniären Rückſichten gegen

Provinz und Amgegench.
rErfurt, 31. Aug. Einen ſchweren Jagd

unfall erlitt der hieſige unverheiratete Architekt
Ullrich auf dem Anſtand im Göſſelborner Walde
bei Stadtilm. Auf noch unaufgeklärte Weiſe entlud
ſich das Gewehr des Jägers und die Schrotkörner
trafen ihn am linken Fuß. Man fuhr den Verletzten
nach Erfurt, wo ihm in einer Klinik die große Zehe
abgenommen werden mußte.

Frankenhauſen a. K., 31. Aug. Jm be
nachbarten Oldis leben ereignete ſich beim Töten
eines Rindes mittels Schußapparats ein Unfall da
durch, daß, als der Schlag nach dem Apparate ge
führt wurde, das Tier unruhig wurde, der Apparat
ſich verſchob und der Schuß den danebenſtehenden
Sohn des Fleiſchermeiſters Koch in die Bruſt
traf. Es iſt Hoffnung vorhanden, den Verletzten
am Leben zu erhalten. Der Zentralverwaltung
für Sekundärbahnen (H. Bechſtein Berlin) iſt die
Konzeſſton zum Bau der Bahn von Oldisleben
nach Eſperſtedt erteilt worden.

Aus dem Harz, 31. Aug. Eine Fernfaährt
rund um den Harz veranſtaltet am 1. und 2.
September d. J. der RadfahrerBund unter Leitung
des Herrn E. Sewig Hannover. Die von Hannover
am 1. September ausgehende, 616 Kilometer um
faſſende, von 43 Teilnehmern zu unternehmende Fahrt
nimmt pünktlich 5 Uhr morgens ihren Anfang.

Meldung ſchnell
Dienstag nachmittag wurden zwei Arbeiter ver
haftet, die früher bei dem Eigentümer der Gruft
tätig waren und durch eigenes Verſchulden entlaſſen

33. Jahrg.
Bernburg, 31. Aug. Wie der „Anh. Kux“

berichtet wurde in der Nacht auf Montag auf dem
Friedhof J ein in der ſüdöſtlichen Ecke befindliches
Erbbegräbnis erbrochen. Der Einbrecher

machte ſich über einen Sarg her, in dem ein vor
drei Jahren geſtorbenes Kind lag, ſchraubte den
Holzſarg ab und machte am Kopfende des Zinn
ſarges ein Loch, durch das er die Leiche herauszog

Vermutlich wollte der Menſch den Zinnſarg ſtehlen,
wobei er anſcheinend geſtört worden iſt. Dieſe
Grabſchändung hat nach einer uns ſpäter zugehenden

ihre Sühne gefunden. Bereits

wurden. Die Tat hat ſich als ein gemeiner Rache
akt herausgeſtellt.

t Rathmannsdorf (Kr. Bernbürg), 31. Aug.
In unſerem Orte iſt der Unterleibstyphus aus
gebrochen bis jetzt ſind vier Perſonen an demſelben
erkrankt. Es ſind die ſorgfältigſten Maßregeln ge
troffen worden, um eine weitere Verbreitung der
Krankheit zu verhindern.

Zerbſt, 1. Sept. Zu dem Mädchen mord
berichtet man weiter, daß die Angaben des Mörders
Wolter, wonach die Neuling freiwillig mit ihm
ſterben wollte, ſich nicht bewahrheitet haben
Das war übrigens vorauszuſehen. Der Unhold ver
wickelte ſich bei ſeinen Angaben in erhebliche Wider
ſprüche, er geſtand auch nur das ein, was ihm nach
gewieſen wurde. Der Grund zur Tat iſt wohl der
daß er ſich eben den Pflichten des Familienvaters und
Familienernährers entziehen wollte. Jn einem vor
gefundenen Briefe forderte er auch ſeine Braut auf
das 1 jährige Kind, das er zu erhalten verpflichtet
war, mitzubringen, man nimmt deshalb an, daß er
auch dieſes umbringen wollte

Blankenburg (Thur.), 1. Septbr. Die
Preißelbeerernte iſt im Schwarzatal im vollen
Gange. Ganz außergewöhnlich reichlich iſt
ſie in dieſem Jahre ausgefallen. Jn den Waldorten
ſind Auf käufer aus Naumburg, Erfurt Halle, Leipzig
Magdeburg und Berlin eingetroffen. Die Preiſe ſind
ſehr niedrig, das Liter wird mit 10 Pfg. bezahlt.
Trotzdem bildet die Beerenernte eine anſehnliche Ein
nahme für die Bewohner unſerer Höhendörfer.

Arnſtadt, 1. Sept. Eine Geldkaſſette
mit 24000 Mk. Wertpapieren iſt in einem Gebüſch
in der Nähe des „Felſenkellers“ gefunden worden.
Der Fund rührt von einem Einbruchsdiebſtahl her.
Die Eigentümer erführen von dem Diebſtahl erſt,
als ihnen von der Polizei von dem Fund Mitteilung
gemacht wurde.

t. Jeng, 31. Aug. Auf eigentümliche Weiſe
verunglückte das zweijährige Töchterchen einer
hieſtgen Familie, das von den Eltern ein paar
Stunden ſich ſelbſt überlaſſen geblieben war. Als
die Mutter nach dem nahen Felde ging, ſchlummerte
die Kleine friedlich in ihrem Bettchen. Nach der
Rückkehr bot ſich der Frau ein entſetzlicher Anblick
das Kind hatte den Kopf durch das defekte Bett
gitter gezwängt, hatte ſich aber nicht zu befreien
vermocht und war elendiglich erſtickt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 2. September 1906.

D Jena oder Sedan? Wieder iſt der Er
innerungstag zurückgekehrt an die größte und herr
lichſte Zeit der deutſchen Geſchichte. Von allen ruhm
reichen Tagen iſt der zweite September weitaus der
glänzendſte, denn er hat Uebermut und Gewiſſenloſig
keit gedemütigt im Staube geſehen vor frommer Tu
gend und echter Heldengröße, er hat, was nicht immer
in der Geſchichte der Fall iſt, den Sieg der Gerechtig
keit geoffenbart. Er hat gezeigt, daß es einen Welten
lenker gibt, der wie die Geſchicke des Einzelnen ſo
auch die Loſe der Völker in ſeinen Händen hält. Ju
wunderbar ſind die Erfolge des großen Jahres ge
weſen, als daß ſie nur das Ergebnis menſchlicher
Einſicht und Tapferkeit geweſen wären. Was dieſe
allein vermögen, dafür gibt es kein deutlicheres Bei
ſpiel als den Mann, der vor hundert Jahren in
raſchem Siegeslaufe den Gipfel einer unvergleichlichen
Macht erſtiegen hatte, der aber nicht wie Luiſens herr
licher Sohn Gott die Ehre gab, ſondern nur dem
Götzen rückſichts und gewiſſenloſer Selbſtſucht opferte,
der nicht großmütig dem Beſiegten die Hand reichte,
ſondern rachegierig haßte bis in den Tod hinein.
Napoleon und Wilhelm welch' ein Gegenſatz.
Dem Werke jenes fehlte es an Gottes Segen, und
darum ging es unter, das, was dieſer aber gebaut
hat, das hat er geſchaffen mit reinen und frommen
Händen, und darum hoffen wir, daß es Beſtand haben
wird, ſo lange Menſchen wohnen auf Erden. Ernſt



mahnt uns dieſes Jahr, das die Erinnerung an alte
Schmach und ſchweres Unglück wieder wachruft,
zu bewahren und zu ſchützen, was wir von unſeren
Vätern ererbt haben. Nicht voll und ganz iſt
es geſchehen. Sie haben uns ein einiges, ſtarkes,
geachtetes Deutſchland hinterlaſſen. Jſt es jetzt
noch ebenſo Möchten Partikularismus und Klaſſen
haß nicht gerne wieder zerſchlagen, was deutſches
Heldenblut ſcheinbar unlöslich zuſammengekittet
hat? Ach, ſchon zeigt ſich mancher Riß in dem
Bau des noch ſo jungen Reiches Jſt Vater
landsliebe, Opferfreudigkeit, Begeiſterung noch ebenſo
rein und glühend, wie damals, als Deutſchland von
ſeinen Söhnen Gut und Blut verlangte und es
willig empfing Ach, klein und kalt ſind die
Flammen geworden, die einſt ſo hell loderten. Wie
vielen ſteht die Partei, ſteht die Konfeſſton, ſteht der
eigene ſchnöde Gewinn höher als das Vaterland
Jſt Deutſchland immer noch wie einſt die erſte,
ſtärkſte Macht der Welt? Wohl haben wir ein
größeres Heer als damals, beſſer ſind die Waffen
geworden, reicher die Kriegsmittel. Und doch die
alte Achtung, mit Furcht gemiſcht, iſt nicht mehr da.
Schon wagt man es wieder, Deutſchland über die
Achſel anzuſehen und ſpinnt Jntriguen, es von ſeiner
Höhe vollends herabzuſtürzen. Und wir, ruhen wir
nicht allzuſehr aus auf den Lorbeeren unſerer Väter?
Halten uns, wie Friedrichs Heer für unbeſieglich?
Legen mehr Wert auf den Schein, als auf das Sein,
achten ſtolztönende Worte, als wären ſie verdienſtvolle
Taten, opfern wohl gar ehrliche Ueberzeugung dem
Wunſche der Mächtigen? Das wäre der ſicherſte
Weg zur Niederlage. Dann rettete uns nichts vor
einem zweiten Jena. Denn die Zeit iſt ernſt.
Feinde ringsum. Enger und enger zieht ſich um
uns der Kreis der Haſſer und Neider. Noch ſteht
uns über kurz oder lang ein Entſcheidungskampf
bevor. Mag er das deutſche Volk gerüſtet finden,
einig, treu und ſtark!

Eine Sedanfeier hielt geſtern vormittag das
hieſige Domgymnaſium auf dem Turnplatz der Anſtalt
ab, zu der ſich die Angehörigen der Schüler zahlreich
eingefunden hatten. Der Domchor ſang als Ein
leitung das Marſchnerſche Lied „Und hörſt du das
mächtige Klingen“, worauf der Direktor des Gym
naſiums, Herr Spreer, eine begeiſternde An
ſprache an ſeine Schüler richtete. Davon aus
gehend, daß der Sedantag der bedeutungsvollſte
Tag der aufſteigenden Entwickelung unſeres Vater
landes ſei, hob er beſonders die Bedeutung und den
Entwicklungsgang der deutſchen Turnerei im Dienſte
für das Vaterland hervor. Nicht dringend genug
könne er ſeinen Schülern raten, neben der Ausbildnung
des Geiſtes auch die Ausbildung und Kräftigung des
Körpers nicht zu vergeſſen. Das Domgymnaſtum
biete hierzu in neuerer Zeit vollauf Gelegenheit und
werden die Lehrer ſtets beſtrebt ſein, die Schüler in
der Betätigung dieſes wichtigen Faktors nach
beſten Kräften zu unterſtützen. Mit einem
dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
ſchloß der Herr Redner ſeine Anſprache. Hieran
reihte ſich nach einem weiteren Vortrag des Dom-
chores noch ein Schauturnen der einzelnen
Klaſſen. Gemeinſchaftliche Stabübungen, Uebungen
am Pferd, Turnſpiele, Stafetten-Lauf und Kür-
Uebungen am Pferd legten Zeugnis ab von einem
regen Betrieb der Turnerei. Mit dem Abſingen des
Liedes „Jch hab mich ergeben“ fand die einfache
Feier ihren Abſchluß.

Wie uns gemeldet wird, hielten ſich geſtern
vormittag an der Saaleinſel unterhalb des Riſch
gartenwehres zwei Fiſchreiher auf, die dort eifrig
Nahrung ſuchten Unſern Fiſchern wird an dieſem
Beſuche jedenfalls nichts gelegen ſein, da die Tiere
dem Fiſchbeſtande ſehr gefährlich werden können.

Vor dem Sixtitore gerieten geſtern nachmittag
die Handarbeiter B. und P. von hier durch eine
Neckerei in Streit, in deſſen Verlauf ſchließlich P.
von ſeinem Gegner mit einem Harken derart über
den Kopf geſchlagen wurde, daß er eine heftig
blutende Wunde davontrug.

Vom Zirkus Angelo wird uns geſchrieben
Sehr intereſſante Tage ſtehen uns auf circenſiſchem
Gebiete bevor. Zirkus Angelo, einer der größten und
eleganteſten deutſchen ZeltZirken, deſſen Ruf bereits
weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus gedrungen
iſt, eröffnet am 4. September, abends 82 Uhr,
einen auf vier Tage berechneten Zyklus von Vor
ſtellungen auf dem Nulandtsplatze in Merſeburg.
Die Kritiken aus den Großſtädten Wien (woſelbſt
der Zirkus Angelo im verfloſſenen Jahre drei Monate
lang weilte) und aus Dresden, Elberfeld, Karlsruhe,
Stuttgart, Dortmund, Aachen, Kaſſel ſind äußerſt
günſtig. An der Spitze dieſes Rieſenunternehmens
ſteht ein ſehr energiſcher Herr, der ſich im Laufe von
zwei Jahren einen überall hochgeachteten Namen er
worben hat und deſſen Kunſtinſtitut heute in der
Fachwelt an erſter Stelle ſteht. Die einzelnen groß
ſtädtiſchen Blätter ſprechen ſich nicht nur über die
Eleganz und Propretät des großzügig angelegten
Unternehmens aus, das all und jeden Anſprüchen,

ſelbſt den verwöhnteſten genügt, ſondern loben die
Art und Weiſe, wie Direktor Angelo ſeine täglich
abwechſelnden, geradezu zündenden Programme ent

wirft. Die Pferdedreſſur iſt bereits eine Spezia
lität im Zirkus Angelo geworden und ſteht
dort derart auf der Höhe, daß ſie von keinem
anderen Zirkus übertroffen wird. Edle, junge
Raſſepferde, in ſchwierigſten Dreſſürnuancen vor
geführt, wechſeln ab mit Schulreitern und Schul
reiterinnen, wie ſolche in den Etabliſſements der
HH. Buſch und A. Schumann in Berlin nicht beſſer
geſehen werden. Peitſchenknallen, das man in ſo
manchem Zirkus in überreichem Maße hört, vernimmt
man im Zirkus Angelo nicht. Direktor Angelo ver
ſteht es als wirklicher Fachmann (früher einer der
namhafteſten Jockeyreiter), ſeine Pferde durch Worte,
ohne jeden Zwang ſeitens der Peitſche ausgeübt, zu
lenken. Um ein ſchönes Pferd mit langem Schweif
zu ſehen, ſo wie die Natur ihn erwachſen ließ, und
nicht ſo, wie ihn der Menſch oft verſtümmelt, muß
man heutzutage ſchon in einen Zirkus gehen, in dem
wahrhafte Pferdedreſſur an der Spitze aller Dar
bietungen ſteht, à la Zirkus Angelo Die Unſttte des
Schweifabhackens kennt man dort nicht. Nicht auf
Bluffs und Reklame legt der Zirkus Angelo ſeinen
Wert und ſein Tätigkeitsfeld, ſondern darauf, an
dem an und für ſich klugen Pferde durch Geſchick
lichkeit und vernunftige Behandlung des Tieres
großartige Dreſſur Ergebniſſe zu erzielen. Jm Zirkus
Angelo ſpielt das edle Pferd die Hauptrolle; auch
geritten wird hier in allen Formen, und nur dadurch
war es möglich, daß der Zirkus ſich eines derartigen
guten Rufes, wie er ihn heute beſitzt, erfreuen kann.
An der Seite des tatkräftigen Direktors ſteht deſſen
liebenswürdige junge Gattin, welche ſich als hervor
ragende Schulreiterin eines ausgezeichneten Rufes
erfteut; ſie iſt tatſächlich eine artiſtiſche Zierde des
Zirkus Angelo. Die Dame iſt die Schweſter des
Beſitzers des Zirkus CatyAlthoff, alſo einer der beſten
und bekannteſten Zirkus-Nobleſſe Familie angehörend.
Es iſt im Zirkus Angelo für jedermanns Geſchmack
gebührend Sorge getragen, zu kurz kommt Niemand
Der eigentlichen Knalleffekte bedarf der ſtrebſame
Direktor nicht, ſein Unternehmen empfiehlt ſich von
ſelbſt, nicht durch marktſchreieriſche Reklame, ſondern
durch die Bedeutung des Dargebotenen. In Scharen
ſtrömten die Beſucher der einzelnen großen Städte
dem Platze zu, auf welchem ſich die Rieſenzelte des
Zirkus Angels befanden, von denen das größte zirka
4000 Perſonen faßt und das abends im Glanze
zahlloſer elektriſcher großer Kugeln einen geradezu
pompöſen Eindruck macht. Keine anderen öffentlichen
Darſtellungen erregen und befriedigen in dem Maße
wie die Schauſtellungen im Zirkus Angelo die Luſt
und das Wohlbehagen der großen Menge, und zwar
aller Berufsklaſſen, aller Schichten des Volkes in
gleicher Weiſe. Das Merſeburger Publikum wird
ſich am beſten ſelbſt von den vorzüglichen Leiſtungen
des Zirkus Angelo überzeugen.

C(Theater.) „Ende gut, alles gut.“ Das
Wort kann auch für die diesjährige Theaterſatſon
gelten. Wir wollen damit keineswegs ſagen, daß nur
das Ende gut geweſen wäre. Jm Gegenteil, die
Direktion Muſäus hat uns von Anfang an
viel treffliches geboten, dem Jnhalt wie der Ausfüh-
ung nach. Eigentlich minderwertige Stücke wurden

grundſätzlich von der Bühne ausgeſchloſſen, dafür be
kamen wir eine Reihe der beſten Werke unſerer klaſſt
ſchen und modernen Literatur zu ſehen. Das Haupt
ereignis der Saiſon war die WallenſteinTrilogie, die
das glänzendſte Zeugnis für die Leiſtungsfähigkeit
unſerer Theaterleitung ablegte. Den ausgewählten
Stoffen aber entſprach deren Wiedergabe, welche durch
ſchnittlich eine vorzügliche genannt werden konnte und
ſelbſt weitergehenden Anforderungen vollauf gerecht
wurde. Und das Publikum gab auch ſeiner Aner
kennung den erwünſchten Ausdruck, indem es faſt
immer in verhältnismäßig ſtattlicher Zahl erſchien und
dann nie mit ſeinem Beifall zurückhielt. Am Freitag
kam die Schlußvorſtellung, und „Ende gut,
alles gut“: Beſuch, Stück und Aufführung. Fräulein
Toni Muſäus hatte „Das letzte Wort“, wir
meinen, ſie hatte ſich das genannte Schönthan'ſche
Luſtſpiel zu ihrem Benefiz gewählt. Der Erfolg
war ein ausgezeichneter, alle Mitwirkenden beſtrebten
ſich aber auch ganz augenſcheinlich, einen möglichſt
günſtigen Eindruck zu hinterlaſſen. Wir konſtatieren
gern, daß ihnen dies in vollem Maße gelang, und
zwar ohne jede Ausnahme. Das Publikum wird
ſicherlich mit Befriedigung auf die abgelaufene Saiſon
zurückblicken, und wir denken, Hr. Direktor Muſäus,
auch.

Städtiſche Fleiſchbeſchau. Jm Monat
Auguſt 1906 wurden auf dem hieſigen ſtädtiſchen
Fleiſchbeſchauamt folgende Tiere unterſucht (die
Zahlen in Klammern geben die Unterſuchungen im
Monat Auguſt 1905 an): 96 (96) Rinder Und
zwar 58 (68) Kühe, 14 (17) Ochſen, 13 (4) Bullen,
11 (7) Jungrinder. Davon wurden 1 (5) auf der
Freibank verkauft, 1 (1) als unbrauchbar der Ab
deckerei überwieſen und 69 (61) Organe verworfen

453 (436) Schweine davon 8 ganze und (4)
Freibank, 0 (0) Abdeckerei, 55* (44) Organe ver
worfen. 141 (144) Kälber, davon 2 (2) Frei
bank, 3 (0) Abdeckerei, 4 (1) Organe verworfen
209 (246) Schafe und 5 (11) Ziegen, davon
3 (2) Freibank, 0 (1) Abdeckerei, 72 (79) Organe
verworfen. 1 (1) Pferde, davon 0 (0) Abdeckerei,
0 Organe verworfen

Verein s- und Vergnügungschronik: Aus An
laß des Sedantages veranſtaltet der Aeltere Krieger
Verein im „Tivoli“ ein Vergnügen, beſtehend aus
Konzert, Theater und Ball, der Landwehrverein eben
falls im „Tivoli“ einen Kommers und der Verein
ehem. Kavallerie ein Vergnügen im „Caſino“. Ein
Schauturnen hält der Allgemeine Turnverein im
„Bürgergarten“ ab. Vergnügen haben der Turnverein
„Rothſtein“ im „Caſino“ und der BandonionKlubinſder
„KaiſerWilhelmshalle“ arrangiert. Ball muſik findet im
„Thüringer Hofe“, Landwehrball im Gaſthof zu Oberbeuna und Radfahrerkränzchen in Agenderf ſtatt.

Kinderfeſte halten heute ab die Gemeinden von Creypau,
Göhlitzſch, Groß und KleinKayna Löpitz und
Löſſen. Ausflüge unternehmen der Ballſpielklub
„Preußen“ nach Kötzſchen, der Geſellſchaftsverein „Freya“
nach Niederbeung und die Bäckergeſellenſchaft nach
Meuſchau (Schmidts Gaſthof)

Aus dem Merſeburger
uncl benachbarten Kreiſen

s Lützen, 31. Aug. In voriger Woche hat man
hier mit dem Bau einer Volksbadeanſtalt be
gonnen, die 6 Zellenbäder und ein Brauſebad ent
halten ſoll. Um die Unkoſten für ihren Betrieb zu
verringern, hat ſie ihren Platz in unmittelbarer Nähe
des Elektrizitätswerkes erhalten, damit deſſen Dampf
zugleich zur Heizung der Bäder benutzt werden kann.
Die innere Einrichtung der Anſtalt iſt der Firma
A. Dörfel in Leipzig übertragen worden. Das Bad
ſoll noch in dieſem Jahre eröffnet werden.

Spielplau Entwurf des Fripziger Stadt gheaters
vom 2. bis 10. September 1906.

ANenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ Montag: „Medea“.

Dienstag „Salome“. Mittwoch: Die luſtige Witwe“.
Donnerstag: „Die Stumme von Portici“. Freitag:

„Stein unter Steinen“. Sonnabend: „John Gabriel
Borkman“. Sonntag „Tannhäuſer“. WMontag:
„Martha“.

Altes Theater. Anfang !/28 Uhr. Sonntag:
„Die luſtige Witwe.“ Montag: „Leipziger Bilderbogen“.

Dienstag: „Die luſtige Witwe“. Mittwoch: „Die
Wildente“. Donnerstag „Roſenmontag.“ Freitag
„Die luſtige Witwe.“ Sonnabend „Die luſtige Witwe“.

Sonntag nachtt. 23 Uhr: „Ein Reviſor“. Abends
„Wiener Blut“. Montag: „Die luſtige Witwe“.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 40 Jahren, am 3. September 1866, wurde der

Friede zwiſchen Heſſen- Darmſtadt und Preußen in
Berlin geſchloſſen. Die Friedensbedingungen beſtimmten, daß
Heſſen Darmſtadt 3 Millionen Gulden Kriegskoſten zu zahlen
hatte und verſchiedene Landgrafſchaften und Kreiſe an Preußen
abtreten mußte. Preußen erhielt Heſſen Homburg mit
Meiſenheim, die Kreiſe Biedenkopf und Söhl, ein Stück des
Kreiſes Gießen, Rödelheim und Niederweſel und das Be
ſatzungsrecht in Mainz; Heſſen Naſſau erhielt dagegen
Nauheim und einige kleinere Bezirke und ſchloß ſich mit ſeinem
Binee vom Main gelegenen Gebiete dem norddeutſchen

unde an.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 2. Sept. Sehr warm

und ſchwül. Zunächſt heiter, aber dunſtig, ſpäter zu
nehmend bewölkt und ſchwere Gewitter mit Regen-
güſſen. 3. Sept. Wechſelnd bewölktes Wetter mit
Gewitterregen und Abküblung.

c-— c 20. Monatsſerie
(mit HervuxOverbeck) des Thüringer Aus
ſtellungsvereins bild. Künſtler in Weimar.

Den Mondſchein zu malen, das hat von jeher
die Maler gelockt. Faſt immer haben ſie erſ durch den
Gegenſatz, z. B. durch den des gelben Lampenlichtes, das
grünlichbläuliche Mondlicht herausgebracht. So läßt auch
Fritz OverbeckWorpswede in ſeinem „Weißen Haus“ ein
Fenſter durch eine Lampe erleuchtet ſein. Es iſt ein wunder
ſchönes Bild, welches er uns dank ſeines großen Farben
gedächtniſſes gemalt hat. (Mondſcheinwirkung muß bekanntlich
gemerkt werden man kann ſie nicht vor der Natur malen.)
Wie ſchön ſteht der matte Ton der Hauswand zum dunkel
blauen Nachthimmel, Dache, zum Laube, zum Graſe.
Welche Ruhe und Vornehmheit atmet das Bild! Ein
2. Mondſcheinbild ſtammt von Profeſſor Guſtav Kamp mann
Durlach: „Mondaufgang“ betitelt, welches ſich beſonders durch
große Auffaſſung auszeichnet, wie alle Bilder Kampmanns.
Bei einer Ueberſchau der ſämtlichen eingeſandten Werke finden
wir zu unſerer Freude, daß zufällig die verſchiedenſten Tages
zeiten in ihrem Stimmungsgehalte feſtgehalten worden ſind
und uns einen intereſſanten Vergleich geſtatten. Oskar
Jacobi Altenburg ſchildert uns z. B. „den Morgen“, wie
die Sonne, mit dem Nebel kämpfend, Lichtbündel zwiſchen
den Bäumen hindurch in die Dunſtmaſſe hineinwirft. Eine
ſchwierige maleriſche Aufgabe und zum großen Teile gelöſt!
In die größte Tageshelle führt uns ſodann Karl Arp
Weimar mit ſeinem Bild: „Herbſtſonne“; und welch ein er
quickendes, ſtrahlendes Licht breitet er vor uns aus! Auch
iſt er dem gewagten Problem nicht aus dem Wege gegangen
gegen die Sonne gewendet zu malen und ihr glänzendes
Spiegelbild im Waſſer wiederzugeben. Man beachte, wie er
den Wald im Hintergrund überſtrahlen läßt. (Einigen Malern
ſoll es überhaupt gelungen ſein, die Sonne ſelbſt zu
malen, und zwar derart, daß man faſt geblendet wegſehen
müſſe. Natürlich wurden von ihnen außer dunklen Gegen
ſätzen und Uebsrſtrahlungen die raffinierteſten Mittel benutzt.
Die Dämmerung führt uns ſodann Elsbeth Harber s8



Karlsruhe vor. Die Sonne iſt völlig untergegangen, und
ſomit gibt es keine direkte Beſtrahlung, keine Schattenflecke,
keine Reflexe.

Aus der Reihe der Figurenbilder müſſen wir vor allem
den „Dorfzimmermann“ von Max Fabian Berlin heraus
greifen. Es iſt eine Leiſtung, an der man ſeine Freude
haben kann. Der Kopf mit den braven Zügen iſt gut durch
gebildet, desgleichen das rote Wollhemd, die Hoſe, die ganze
Umgebung. Viele Blicke wird ſodann das Bild: „Der Arzt
von Kurt von Rogynski-Charlottenburg auf ſich lenken.
Einen großen Eindruck vermittelt uns das ebenfalls radierte
Blatt „Das tote Kind“ von Käthe Kollwitz Berlin
gewöhnen muß man ſich freilich erſt an die Züge der Mutter.

Weiter enthält die Ausſtellung eine außerordentlich intereſſante
raphiſche Serie von Bruno Her oux Leipzig. Er beßechh die verſchiedenſten Zweige der Radiertechnik ſowohl

als auch die Schabkunſt und den Holzſchnitt, und zeigt ſich
als ein Meiſter in der Erfindung immer neuer Buchzeichen
(Ex Ubris), die er am liebſten mit menſchlichen Figuren belebt.
Am beſten wollen uns gefallen das für „Weber“, mit einer
knienden Jünglingsgeſtalt, und ſeine 2 eigenen der „Kletternde“
und „Figur an einem Felsblock“. Die Blätter im „Herkomer“
Verfahren und im „Weichen Grund“ werden Kenner in Ent
kücken verſetzen und die 2 phantaſtiſchen Arbeiten „Burg“
und „Heiliger Berg“ werden auch weitere Kreiſe feſſeln. —t.

Vermischtes.
Schwediſcher und däniſcher Flottenbeſuch in

Kiel.) Das aus den ſieben Panzerſchiffen Acran“,
„Maulighecen“, „Oden“, „Njord“, „Goeta“, „Svea“ und
„Thule, ſowie zwei Torpedokreuzern und zwei Torpedojägern
beſtehende ſchwediſche Geſchwader traf Freitag vor
mittag 92/4 Uhr im Kieler Hafen ein. Bald nach 10 Uhr
kam auch das däniſche Geſchwader, das aus den drei
Küſtenpanzerſchiffen „Olfert Fiſcher“, Herluf Trolle“ und
„Skjold“ nebſt zwei Torpedobooten beſteht, an. Die Ge
ſchwader feuerten zunächſt den offiziellen Salut und ſalutierten
ſodann die Flagge des Großadmirals und des Chefs der
Marineſtation der Oſtſee. Die Muſikkapellen auf den Flagg
ſchiffen der beiden fremden Flotten ſpielten beim Einlaufen
die deutſche Nationalhymne.

(GHungersnot in Jndien.) Die „Tribune“ meldet
aus Kalkutta: Starke Ueberſchwemmungen nach einer
ſehr dürftigen Ernte haben in Bengalen und namentlich in
Oſtbengalen eine große Hungersnot verurſacht. Zur
Linderung der Not iſt die Bereitſtellung eines Unterſtützungs
fonds vorgeſchlagen worden. Die Eiſenbahnwerkſtätten der
Oſtindiſchen Bahn in Jamalſtur ſind wegen Ruheſtörungen,
in deren Verlauf fünf Jndier durch Poliziſten leicht verwundet
wurden, geſchloſſen worden.

Teſtamentes von Erasmus, die einſt Luther gewidmet war,
und von dieſem mit Randbemerkungen verſehen wurde.

Ginrichtung der Mörder des Oberſtleut
nan ts Roos.) Sonnabend früh wurden die Mörder des
Oberſtleutnants Roos in Gladbach, die Fabrikarbeiter Adolf
und Leonhardt Blömers in Düſſeldorf hin
gerichtet.

Lohnbewegung im Ruhrkohlenrevier.) Auf
der Zeche Freie Vogel und Unverhofft iſt die Beleg
ſchaft in eine Lohnbewegung eingetreten; ſie fordert 5,50 Mk.
pro Schicht. Am Sonntag findet eine Verſammlung der Be
legſchaft zum Zwecke der endgiltigen Stellungnahme ſtatt.

(Ein Blinderſ wegen Mordes zum Tode ver
urteilt.) Aus Laibach wird dem „N. Wien Tgbl.“
unterm 29. Auguſt telegraphiert: Vor dem hieſigen Schwur
gerichte ſtand heute der 283 jährige blinde Hirte Bartholomäus
Perko unter der Anklage des Mordes. Perko war vor 15
Jahren in das Haus des Grundbeſitzers Georg Zimmermann
in Kleinburg als Hirte aufgenommen worden. Eines Tages
warf ihm ſein Dienſtgeber vor, daß er ihm Würſte geſtohlen
habe. Perko geriet über dieſe Beſchuldigung ſo in Zorn, daß
er Zimſcher Rache ſchwor. Am 23. Juli d. J. während
Zimſcher auf dem Felde arbeitete und ſeine Frau ihm das
Eſſen hinausbrachte, überfiel Perko mit einem Meſſer das in
der Wiege liegende Töchterchen des Ehepaares, ſtach
es tot, warf die Leiche in einen Sack und flüchtete. Es ge
lang jedoch der Gendarmerie, ihn zu verhaften. Perko wurde
zum Tode verurteilt

Ein Automobilunglück) hat ſich in der Nähe von
Poſen ereignet. Dort fuhr der Kaufmann Plonsk Freitag
vormittag auf ſeinem Automobil gegen einen Prellſtein auf
der Chauſſee nach Gurtſchin. Das Automobil wurde zer
trümmert. Plonsk iſt tot, der Chauffeur ſchwer verletzt; ein
dritter Mann, der ſich auf dem Automobil befand, blieb un
verletzt.

Gerunglückt) ſind, wie aus Zabrze gemeldet wird, am
Mittwoch auf dem Kokswerk zwei Arbeiter dadurch, daß ſie
in einen Keſſel ſiedenden Teers fielen. Einer von ihnen hat
am ganzen Körper ſo ſchwere Verletzungen davongetragen, daß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird, der andere iſt an beiden
Beinen ſchwer verbrüht.

(Durch eine explodierende Manöver-kartu ſche) wurde bei Großumſtadt nach einem Telegramm
aus Frankfurt der Kanonier Wagenbach vom 25. Feldartillerie
Regiment getötet.

(Unkergegangen) iſt der Schoner „Aeolus“ in der
Nordſee mit ſechs Mann Beſatzung. Der Küſtenſchoner
„Aotea“ iſt in Waipirobay, Auſtralien, wrack geworden und
geſunken; die ganze Beſatzung ertrank.

Von Zigeunern entführt) wurde der noch nicht
ſchulpflichtige Knabe Guſtav Friedrich aus Vieſen. Er iſt
nach Angaben von Kindern, welche in einem Einſpänner

richten“ aus zuverläſſiger Ouelle erfahren
haben wollen, ſeien die Differenzen
zwiſchen dem Reichskanzler von Bülow
und Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski
ausgeglichen. Podbielski habe ſeine
indirekten Beziehungen zur Firma Tippels-
kirch gelöſt und verbleibe im Amte.

Berlin, 1. Sept. Der Berliner Lehrer
verein proteſtiert in einer ſcharfen Reſolution
gegen den Miniſterialerlaß vom Mai über die
Lehrerbeſoldung.

Frankfurt a. M., 1. Sept. Jn 15 Volks
verſammlungen wurde geſtern gegen die Stimmen
vieler Brauereiarbeiter, denen Ausſperrung droht, der
Boykott über alle Brauereien beſchloſſen.

Teplitz, 1. Sept. Die Streikbewegung
im DuxKloſtergraber Revier nimmt bedeutend
zu. Auf fünf Schächten iſt die Geſamtbelegſchaft
ausſtändig. Vier weitere Schächte mit 1500 Mann
befinden ſich im partiellen Streik. Das Teplitzer
Revier iſt bisher unberührt geblieben, weil die hieſigen
Führer erklären, daß weder Unzufriedenheit mit den
Löhnen noch ein anderer Anlaß vorliege

Bern, 1. Sept. Der Bergführer Florian
Gehrig ſtürzte bei dem Verſuche, zwei Touriſten
zu retten, in eine Spalte und konnte nur als Leiche
geborgen werden, während die beiden Touriſten, die
nur leicht verletzt waren, gerettet wurden.

Bozen, 1. Sept. Jm ſüdöſtlichen Tiroler
Grenzgebiet, namentlich bei Pozzochio im Brandtale
und den ſüdlichen Teilen des Monte Teſſini, iſt ein
wellenformiges Erdbeben erfolgt. Es ſind mehr
fach Spalten im Boden entſtanden.

Petersburg, 1. Sept. Der Ausſchuß der
Montaninduſtriellen Südrußlands ſuchte um Ein
führung beſonderer Schutzmaßregeln im Donez
becken nach.

Konſtantinopel, 1. Sept. Das geſtrige
Selamlik hat in der üblichen Weiſe ſtattgefunden.
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Waren und Produktenbörſe.Selbſtmord eines Leutnants.)
„Berliner Hof“ zu Königswinter erſchoß ſich der ſeit
kurzem in Honnef zur Kur weilende Leutnant
v. Rhade. Es verlautet,
Motiv ſei.

(Der Univerſitätsbran d

verſichert, ſo daß der Schaden in Höhe von
Mark aus Staatsmitteln erſetzt werden muß. Die hieſige
Feuerwehr zeigte ſich als völlig unzuläng lich. Das
Feuer wurde von Anſtreichern, die im oberen
arbeiteten, verurſacht.

v

Anzeigen,.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
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FamilienNachrichten.
Donnerstag abend 8 Uhr entſchlief nach

ſchwerem Leiden unſere herzensgute Mutter,
Groß und Schwiegermutter

Frau Rosine Ouaas
geb. Schröder

im 69. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittags
vom Trauerhauſe Neumarkt 64 aus ſtatt.

Wockes- Amzeige.
Am vergangenen Donnerstag verſchied plötz

lich und unerwartet unſere liebe Mutter,
Schwiegermutter u. Großmutter im 85. Lebens
ahre.Wpeyoet, den 1. September 1906.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Aug. Vogt.
Das Begräbnis findet Sonntag nachmittag

3 Uhr ſtatt.

Bekanntmachung.
In der Zeit vom 15. September bis 15.

April müſſen ſämtliche Wagen und ſonſtige
Fuhrwerke, welche nach Eintritt der Dunkelheit
auf Straßen, Chauſſeen und anderen öffentlichen
Wegen verkehren, auf der linken Seite mit einer
brennenden Laterne verſehen ſein.

Geſchirrführer, die hiergegen verſtoßen, werden
auf Grund der Polizei Verordnung vom

ev. Haft beſtraft.

Die PolizeiVerwaltung.

Kgl. Lotterie
Einnahme,

Halleſcheſtraße II a.
D. Erneuerung der Loſe zur 3. Klaſſe

muß bis 3. September erfolgen.
Kaufloſe noch vorrätig.

Ferner hier zu haben
Rote Kreuzloſe a 3 k. 30 Bf.,

Kölner Kunſtausſtellungsloſe
a 2 Mark.

Vom 1. bis 14. September kann ich Gold
und Silbergeld gegen Reichsbanknoten abgeben.

Curtze.

daß verſchmähte Liebe das

in Groningen.)Von dem Groninger Univerſitätsgebäude und ſeinem ausge
zeichneten naturwiſſenſchaftlichen Muſeum und der ſchönen
Bibliothek iſt nur noch ein rauchender Schutthaufen
übrig. Es iſt unglaublich, aber das Gebäude war nicht

Jn der Bibliothek verbrannte unter
anderen wertvollen Büchern eine Textausgabe des neuen

Jm Hotel

Baron erwiſcht worden.

1 Million

Stockwerk

5 Zimmer Kücheynebſt ZubehörVohnung, 4. e e ſt Zubehör
Paul Ehlert vorm. A. Perl, Markt 21722.

Schöne Parterre- Wohnungen

mit Garten zu vermieten, 1. Oktober oder
ſpäter zu beziehen Gutenbergſtr. 2.

ParterreWohnung
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche e. ſo
fort oder ſpäter zu vermieten. Dieſelbe
eignet ſich auch als Geſchäfts oder Bureau

Räume. Markt 11.J J
In meinen Häuſern ſind Familien

Wohnungen zu 40, 30 und 26 Taler zu ver
mieten. Zu erfragen Hüterſtraße 1.

Eine kleine Wohnung iſt ſoſort oder T. Hkt.
zu vermiketen Windberg 7.

Eine Wohnung zu 54 Taler zu vermieten
und 1. Oktober beziehbar. Wo? ſagt die Exped.
d. Blattes.

Eine Wohnung für einzelne Leute zu ver
mieten Amtshäuſer 10.

3 oder 4 Zimmer in der Nähe der Präpa
randenanſtalt, Parterre oder 1. Etage, zum
1. April 1907 von kinderloſem Beamten geſucht
Garten zwecks Aufenthalt Bedingung. Offerten
unter I 36 ſofort an die Exped. d. Blattes
erbeten.

Grössore Wohnung gesueht.
Ausführliche Offerten mit Preis u. Wohnung
an die Exped. d. Bl. erbeten.

21. März 1884 mit Geldſtrafe von 1--3 Mk. Höblüerte Wonnung
Wohn und Schlafzimmer) ſofort zu vermieten

Poſtſtraße 9, part.

gteundl. möbl. Jinmer e
wert zu vermieten Breiteſtr. 16, part.

Ein freundtiches, gut möbliertes Wohn
und Schlafzimmer iſt ſofort zu vermieten.
Näheres Poſtſtraße S, part.

wagen Vieſen bei Brandenburg a. d. H. paſſierten, herangelockt
und mitgenommen worden. Bis jetzt iſt die Bande noch nicht

Von einem Automobil überfahren) wurde am
Freitag vormittag in Berlin der 7 Jahre alte Sohn der
Zigarettenhändlerin Jungermann aus der Linienſtraße.
Kleine hatte im Tiergarten mit anderen Kindern geſpielt und
hatte das Herannahen des Gefährtes überſehen
ſchwere innere Verletzungen davon und liegt in bedenklichem
Zuſtande in der Charité darnieder.

Neueste Nachrichten.
Berlin, J. Sept., 4 Uhr nachm. (H. T.

B.) Wie die „Berliner Neueſten Nach

Der 58 80 Mt.
Er trug

FPreundliche Sehlafstelle
offen Gotthardtsſtraße 28, 2 Tr.

Kleines Haus
mit Garten preiswert verkäuflich. Offerten u.
„Haus“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

Jch beabſichtige mein

W Grundftück,
an der Leungerſtraße gelegen, mit oder ohne
RoßſchlächtereiKonzeſſion zu verkaufen. Dabei
befindet ſich noch eine große Bauſtelle mit
Garten, ſchönſte und beſte Anſicht von Merſe
burg, geſunde Lage. Zu erfragen bei

Ein
R. Ebeling.

Hausverkau gut verzinsbares
Hausgrundſtück, von 2

Straßen Eingang mit Toreinfahrt, acht heiz
baren Wohnungen mit Zubehör, ſchönen gr.
Kellern, für Oebſter oder jeden anderen Ge
ſchäfts der Handelsmann paſſend, zu ver
kaufen. Anzahlung 3000 Mk. Zu erfragen

Saalſtraße 13.

Berlin, 31. Auguſt.
Okt. 173,50, Dez. 175,00 Mk.
153,75, Okt. 156,00, Dez. 157,75 Mk.
Sept. 148,00, Dez. 150,50 Mk.
126,50, Dez. 127,50 Mk. Rüböl 1000 kg Okt. 59,90, Dez.

Weizen 1000 kg Sept. 172,75,
Roggen 1000 kg Sept.

Hafer 1000
Mais 1000 kg Sept.

Für Weizen war infolge matter Auslandsberichte nur ge
ringe Kaufluſt vorhanden,
aufrecht erhalten werden konnten
Deckungen geſtützt und unverändert.
Erwartungen von Andienungen Realiſationsordres am Markte,
die auf den Preis von September Lieferung drückten; ſpätere
Sichten blieben gut behauptet
gleichungen ſtark verflaut;
leidenſchaft gezogen.

ſo daß die geſtrigen Preiſe nicht
nur September war durch

Für Roggen waren in

Hafer durch Septemberbe
hintere Termine werden in Mit

Rüböl ſchwächer.

Gine Kuh mit dem Kalh

ſteht zu verkaufen.

e Schkopau Nr. 24.

r e1 ff. Blüthner Flügel herrt von Ton,
f. nur 380 Mk. z. verk. Nehme Piano, auch
altes, mit in Zahlung. Leipzig. Sedanſtr. 21 I, r.

Bettſchirm
billig zu verkaufen. Iayr, Bismarckſtr. 1.

I Keſſel, 2 Schaukelpferde und eine
Ladeneinrichtung iſt zu verkauſen. Zu er
fragen in der Exed. d. Bl.

Heigofen ohne Kochröhre

billig zu verkaufen. Zu erfragen
Anteraltenburg 56.

Beſichtigung vormittags oder in der Zeit
von 1—3 Uhr nachmittags.

Kleines od. mittl. Wohnhaus
bald zu kaufen geſucht. Off. mit Preis unter
4 Z. 100 an die Exped. d. Bl.

17 Morgen Feld
(an der Naumburger und Weißenfelſerſtraße
gelegen) ſind zum 1. Okt. im ganzen oder ge
teilt auf 6 Jahre zu verpachten. Zu erfragen

kl. Sixtiſtraße 11.

2000 Mark
als 2. Hypothek auf neuerbautes Grundſtück zu
5 Proz. ſofort oder ſpäter geſucht. Offerten
unter 2000 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Kaſtanien,
reif und schimmelfrei,

kauft jedes Quantum.
rau Sehwamitz Kreuzſtr. 2.

Möbliertes Zimmer mit oder vhne
Kammer 1. Oktober er. zu vermieten

Lindenſtr. 7.
Ein Beamter ſucht ſofort

möbliertes Zimmer
in der Nähe der Bahn möglichſt mit Penſion.
Offerten unter W S 100 an die Exped. d.
Blattes.

Mehrere Gärten Pflaumen
zum Selbſtpflücken werden zu kaufen geſucht.

„Goldener Löwe“.

Gut erhaltenes Büffet,
Nußbaum, zu kaufen geſucht. Off. unter A
W I an die Exped. d. Bl.

Ein Herrenfahrrad
billig zu verkaufen. Zu erfragen

Clobigkauerſtraße 11 a.

Ein Federwagen,
noch gut imſtande, paſſend für Fleiſcher oder
Milchgeſchäft, iſt zu verkaufen Burgliebenau 19.

Gerſtenſtroh

Lindenſtr. 5.
o Itr. Cummet

Ww. Chriſtiane Jäger,
Löſſen,

Mohenltunr!
ö Pfund 26 Pfg.

In größeren Quantitäten billiger.
Druckerei Th. Rössner, erur

Einzelverkauf auch bei M. C. Schultze

verkauft

verkau

Gotthardtsſtraße 44.



Reichskrone.
Sonntag den 2. Sept. 1906.

Mittagessen.
Königin Suppe.

r r und Schinkenmit jungem Gemüſe.
Kalbsnierenbraten.
Kompott Salat.

Axfelſpreiſe.
Käſeplatte.

Abends Stamm von 6 Uhr ab
Ragout ſin 50 Pf.

Ung. rn ThüringerlößenGBeefſteak a h r Keichskrone

Birnen.
und Kochbirnen Korb von 75 Pf. an

empfiehlt Heuschkel, Park-Bad.

Biürmem
im ganzen r einzelnen verkauft billig

A. Müller, Halleſcheſtr. 16.
f. neuen Sauerkohl

2 Pfd. 15 Pf.

enpfet iius Trommer.
TAit dem heutigen 7eg habe ich
Vnteraltenburg 47 eine

Jischlerei
eingerichtet. Durch langjährige ätig
keit bin ich in der Lage, alle mir
übertragenen Arbeiten gut u. ſicher
anszuführen.

Walter Relneche
Vom 3. September bin ich

Verreist.
Während meiner Abwesenheit wird
Herr Kollege Zeidler meine Draxzis
weiterführen.

Zahnarzt Thörmer.

Von der Feise
zurück.

Dr. Karow,
Bis Anſang Dtober vin ich

verrei
Die Herren Kollegen vertreten
mich. Nr. Brohmann.

TanAnterricht.Mein du Curſus beginnt

Dienstag den 18. September
abends S Uhr

für Herren. Für Damen
Freitag den 21. September

abends Uhr
im „Caſino“.

Ende Oktober beginnt ein

rivat-Curſus
für Damen und Herrn welche die gehobene
Schule beſucht haben. Mit eingeübt werden die
neueſten Tänze.

Gefällige Anmeldung erbitte in meiner
Wohnung Schmaleſtraße 10 2. Etage.

Ergebenſt

C. Mhbeling.
Evangl. ArbeiterVerein.
Mittwoch den 5. Sept. er. abends “29 Uhr

V Versammlung
im „Ratskeller“. Der Vorſtand.

Preußiſcher
Beamtenverein.

Etwaige Beſtellungen auf Eintritts Karten
zum Halleſchen Stadttheater ſind umgehend beim
Herrn FeuerſozietätsSekretariatsAſſiſtent Loh
vengel hier ſchriftlich niederzulegen.

Der Vorſtand.

G. O. o.Ausflug nach Leunga.
Ein jüngeres Mädchen als

Aufwartung
Frau Lehrer Walpert.eſucht.

eröffnet ihren

in den Räumen der Anſtalt.

eigneter Penſionen gern bereit.

Wintersehnle.

Kie Land wirtſchaftliche Winterſchule

zu Merſeburg

i g. Kursam Dienstag den 30. Oktober d. J nachmittags 2 Uhr,

Anmeldungen von Schülern nimmt der Direktor der Schule,
Herr Dr. Gwallig in Merſeburg, Bismarckſtraße entgegen,auch iſt derſelbe zur weiteren Auskunft und zum Nachweis ge

Der Vorsitzende des Kuratoriums der Landwirtsehaftl.
Gvaf da usson ville.

Tiere hen E. V.
M 8 Uhr abGeſclſcaſtsiänzchen

im Vereinslokal „Caſino“.

willkommen. Der Vorſtand.

S Sonntag den 2. September
von 3 und abends

Die ſonſt Eingeladenen ſind freundlichſt will

Goldne Knugel.
Täglich friſch

Rebhuhn mit Weinkraut,
WMchtung! Achtung

I. Merſeburger
Bandonion- Klub

hält Sonntag den
W 3 r abends 3 Uhr an ſein

ergnügenzum erſten e in

„Kaiſer-Wilhelms-Halle“

eingeladen Der Vorſtand.

2. September 1906 von

ab. Unſere werten Gäſte ſind hierzu freundlichſt

Schützen haus
Heute von nachm. und abends 8 Uhr ab

großes humoristisches
Gesangskonzert,

unter Mitwirkung der berühmten Geſangs und
SpielDuettiſten

Henny u. Louis Heerdegen,
Entree frei.

Gleichzeitig findet von 11 Uhr vormittags an

grosses Preisschiessen
ſtatt. 1. Preis eine hochfeine Salon Uhr,

„Frelſf-
Ausflug nach Riederbenng.

Freiſchwinger mit m lht ag.
Von 11 Uhr abErähschoppenkonzert.

Kyſſhänſer.
B. C. Preussen

Sonntag nachmittag 3 Uhr
Ausflug nach Kötzschen

(Kökes Gaſthof).
Der Vorſtand.

Bäckergeſellenſchaſt

Merſeburg.
Sonntag den 2. September
Ausſtug nach Meuschau.

Schmidts Gaſthof.

von 8 Uhr ab
Taänzechen.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Von nachmittags 3 bis 7 Uhr und abends

Zum Enten und Hähnchen Auskegeln
Sonntag den 2. September öofferiere

ff. Entenbraten
ſowie h n Obſtkuchen.

ff. Oettlersche Biere
2 Glas 25 Pf.

Kyffhäuſer.
Sonntag den 2. September von nachmittags

4 Uhr an
Enten und HähnchenAuskegeln.

Hierzu ladet freundlich ein
B. Schmidt.

e

Schultheisschultheiss.
Sonntag den 2. September.

Memnu.
a Kuvert Mark.

Bbvnuillvnſuppe mit Einlage.
Ungariſche Kotelettes.

Junges Rebhuhn m. Rotkraut.
Koömpott.

Cremeſchnittchen.

NMoselkerner u. Rotwein v. Fass.
Schorle Morle.

Echtes Lichtenhainer.

Junger verh. Mann, ged. Kavalleriſt,
guter Pferdepfleger und ſicherer Fahrer, ſucht
Stellung als

herrſchaftlicher Kutſcher

Offerten unter n 8484 an Rudvlf
Moffe, Halle S.

en werten Veſchirrſühret

Ottomar Beyer, Lauchſtädterſtr. 13.
Geſucht werden für das Rittergut Ver

thau bei Schkeuditz zum Herbſte zwei
tüchtige zuverläſſige verheiratete

Pferdeknechite;
dieſelben r können auch epentuell ſofort antreten.

T ehiſge Nechanſſor
für angenehme dauernde Stellungen ſucht
per ſofort A. Dresdmer, Waagenfabrik,

Weiße Mauer 12.

Maurer
und Arbeiter

tellt ein
A. Böttcher, Zimmermeiſter,

Sixtiberg 18.

Einige unabhängige Frauen
oder Mädchen

finden per ſofort dauernde Beſchäftigung.

Mäühlpfordt Söhne
Junge Mädchen welche die

feine DamenSchneiderei

praktiſch erlernen wollen, können ſich melden.
Frau Rlise Mulsowv, Damenſchneiderin,

Blumenthalſtr. 4.
Junges Mädchen als

Lernende für mein Vlunengeſchäſt
geſucht. Fr. Webew, Schmaleſtr. 9

Duuers Restuuranſon.
Heute Sonntag

Gänse-, Enten- u. Hähnchen-

Lössem.
Sonntag den 2. September ladet zum

I Kinderfest
freundlichſt ein O. Weh lann.

Auskegeln.

Deitscher Hof.

Creypau.
Sonntag den 2. Sept. nachmittags

Kinderfest.
Abends Ballmusik,

wozu freundlichſt einladet. G. Jhbe.

Löpitz.
Sonntag den 2. September

i Kinderfeſt,
wozu einladet Albert Schmidt.

Lauchſtädterſtraße 13.
Heute von nachmittags 3 Uhr an

knten-huskegeln
Hierzu ladet ergeb. ein P. Müller.

Angarten.
Morgen Sonntag

Gänse-, Enten- und
Hähnchen-Auskegeln.

Für das Kontor einer hieſigen größeren
Fabrik wird ein

Atzemdorf.
Radfahrer- Kränzchen

freundlichſt ein Der Vorſtand.

Sonntag den 2. September 1906 ladet zum

Lokrling
zum Antritt per Oſtern 1907 geſucht. Schrift
liche Offerten erbeten unter Chiffre P an
die Exped. d. Bl.

Oberbeuma.
ladet zum

Landvwehrball
freudlichſt ein Das Direktorium.

Sonntag den 2. September abends 8 Uhr

Arbeiter
Alfred Rischer.

krauen
geſucht von

Thüringer Hof.
und abends 8 Uhr ab

e Aallmusik
bei vollem Orcheſter.

Sonntag den 2. Sept. von nachmittags 3

Und Mädchen
finden als

Papfervorttererinnen
lohnende Veſchäftigung.

Königsmühle Merseburg.

Junge Mädchen zur
Erlernung des Putzfaches

(ohne Lehrgeld) werden ſofort geſucht.
Marie Müller Nach Martha Merker,

kl. Ritterſtr. 5.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes älteres

ſolides Mädchen, welches ſelbſtändig kochen kann,
erfahren in Haushaltungsarbeiten iſt, wird für
ein Beamtenhaus zum 15. Sept. oder T. Okt.
bei hoh. Lohn geſucht Durchaus anſtändige
Geſinnung iſt Hauptbedingung. Näheres zu
erfahren bei

Frau Wenriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtr. 21.

Ein vrdentliches

Dienstmädohen
zum 1. Oktober geſucht.
Frau Oh. Schultze, Lauchſtädterſtr. 3.

Junges Mädchen als

Aufwartung
für die Vormittagsſtunden geſuchtFriedrichſtraße 14 r.

Aufwartung
ſofort geſucht Markt 11 I.

Eine Auf wartung
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Junges Mädchen als

Aufwartüng
wird für den Vormittag geſucht

Lindenſtr. 2.
Junges Mädchen als

Aufwärterin
für den Nachm. geſucht Rvonſtr. 3 II.

Ordentliches Mädchen als

Auf wartung
für den Vormittag ſofort geſucht

Karlſtr. 8. II.
Ein Kleines plattes Kreuzehen

(Emaille) am Freitag abend verloren. Abzu
geben gegen Belohnung in der Exped. d. Bl.

Werantwortliche Redalon, Drug und Werlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Beilage zum „Mexſeburger Correſpondent“.
Nr. 205.

Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Folgen der Grenzſperre. Bekanntlich

wurde die Grenzſperre ſtets damit motiviert, daß bei
Oeffnung der Grenzen der deutſche Viehbeſtand ver
ſeucht würde. Wie die „Deutſche FleiſcherZeitung“
von zuverläſſtger Seite erfährt, iſt man von dem
Reſultat der ſtatiſtiſchen Aufſtellung über
Viehſeuchen im Landwirtſchaftsminiſterium ſehr
unangenehm überraſcht. Die Arbeiten, die
jetzt abgeſchloſſen wurden, haben ergeben, daß in
dieſem Jahr dreimal ſo viel Viehſeuchen
vorhanden waren als im Vorjahr, und dem gegenüber
waren im ganzen Ausland kaum ein Drittel
ſo viel Viehſeuchen als im Deutſchen
Reiche feſtgeſtellt. Der wahre Zweck der Grenzſperre
beſteht alſo nur darin, das Vieh zum Nutzen der
Agrarier zu verteuern. Eine Gegenüberſtellung der
Großviehpreiſe von Paris und Mannheim beweiſt,
was das deutſche Publikum den Agrariern opfern
muß. Jn Paris koſteten am 23. d. M. Ochſen
44 78 Franks (d. i. 35,20 bis 62,40 Mk.) per
50 Kilo Fleiſchgewicht; in Mannheim dagegen am
27. d. M. 80-—-90 Mk. per 50 Kilo Fleiſchgewicht.

ch chGerichtsverhandlungen.
Ein nächtlicher Zuſfammenſtoß eines Auto

mobils mit einem Eiſenbahnzug bildete kürzlich
vor dem Berliner Landgericht den Gegenſtand eines Straf
prozeſſes. Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn
transports war der Automobilfahrer Karl Kraft angeklagt.
Auf der BerlinPotsdamer Chauſſee an der Kreuzung der
Wetzlarer Bahn hatte der Wärter am 20. März d. J. die
Wegeſchranken vorſchriftsmäßig geſchloſſen, da jeden Augenblick
der Magdeburger Zug zu erwarten war. Gerade als der
Zug ſichtbar wurde, kam in toller Fahrt ein Automobil die
Chauſſee daher geraſt. Der Bahnwärter ſuchte den Führer
des Autos durch lautes Rufen auf die gefährliche Situation
aufmerkſam zu machen. Als ihm dies mißlang, lief er zurück
auf die Gleiſe und gab mit der Laterne dem Zuge Warnungs
ſignale. Der Lokomotivführer bemerkte auch die kritiſche
Lage und gab ſofort Gegendampf. Bereits fuhr auch das
Automobil auf die Schranken los. Jm nächſten Augenblick
ertönte ein furchtbares Krachen. Die Jnſaſſen des Auto
mobils waren erſt im letzten Augenblick der furchtbaren Gefahr,
in der ſie ſchwebten, anſichtig geworden und ſchleunigſt her
ausgeſprungen, während das Fahrzeug weiter ſauſte und
unter Zertrümmerung der Schranke auf das Gleis gelangte.
Jn demſelben Moment war der Zug an der Kreuzung an
gelangt und hatte das Automobil erfaßt und die Böſchung
hinabgeſchleudert, wo es völlig demoliert liegen blieb. Auch
die Lokomotive hatte verſchiedene Beſchädigungen erlitten.
Der Führer des Automobils, der Schuld an dem Zuſammen
ſtoß iſt, erhielt einen Monat Gefängnis.

Die Reichstagswahl in Altena- Iſerlohn
hatte am Mittwoch vor dem Jſerlohner Schöffengericht
ein Nachſpiel. Angeklagt waren der Handlanger Heinrich
Thomas und der Schieferdecker Auguſt Fiſcher wegen
Hausfriedensbruchs bezw. gemeinſchaftlicher ge
ſährlicher Körperverletzung. Am 12. Juni d. J.
fand in der Reichshalle zu Jſerlohn eine Wählerverſammlung
der Zentrumspartet ſtatt. Die zahlreich anweſenden Sozial
demokraten ſuchten auf alle Art die Verſammlung zu ſtören.
Der Angeklagte Thomas verteilte im Saal ſozialdemokratiſche
Flugblätter. Vom Vorſitzenden wiederholt aufgefordert, dies
zu ünterlaſſen und das Lokal zu verlaſſen, weigerte er ſich,
der Aufforderung Folge zu leiſten, ſo daß er ſchließlich
zwangsweiſe entfernt werden mußte. Trotzdem iſt er ſpäter
wieder in den Saal gekommen. Nach Schluß der Verſamm
lung iſt ein Zentrumsangehöriger, der dem Vorſitzenden bei
Ausübung des Hausrechts Hilfe geleiſtet hatte, von den beiden
Angeklagten hinterrücks überfallen, zu Boden geſchlagen und mit
einem gefährlichen Werkzeug bearbeitet worden. Erſt auf
Hilferufe haben ſie von ihm abgelaſſen. Die Angeklagten,
die der Ueberfallene nicht erkannt hatte, hatten dieſen vorher
geſucht. So hatten ſie ſich u. a. an einen Zeugen gewandt
mit den Worten „Wo wohnt der Winter, der den Thomas
hinausgeworfen hat Der Angeklagte Thomas hatte ferner
geäußert: „Wenn ich den Winter kriege, dann haue ich ihn,
bis er genug hat, und wenn ich auch in den Kaſten komme.“
Die Angelklagten beſtreiten die Tat. Das Gericht erachtete
aber beide Angeklagte für überführt und verurteilte den
wiederholt vorbeſtraften Fiſcher zu zwei Monaten und
Thomas zu ſechs Wochen Gefängnis. Der Vertreter
der Anklage hatte nach der „Köln. Volksztg.“ nur eine geringe
Geldſtrafe beantragt.

Wegen Mißhandlung Untergebener wurde
der Hauptmann Lattmann vom Infanterie Regiment
Nr. 78 in Osnabrück durch das Kriegsgericht der 19.
Diviſion zu 14 Tagen Stubenarreſt verurteilt
c S öÖö r*s „)OßKßOy”S--CT9T--—m—nCçüD9dDjd„

Citeratur, Runst und Clissenschaft.
„Annektiert“ ſo lautet der Titel einer von feinſtem

Humor durchwebten Kinderſzene in der beliebten Zeitſchrift
„Moderne Kunſt (Verlag von Rich. Bong, Berlin,
Preis des Vierzehntagheftes 60 Pf.), die in überaus zarter,
farbiger Tönung eine Welt ſommerlichen Lebens am Bade
ſtrande wiederſpiegelt, wo das Entenvolk ſoeben Beſitz von
den Kleidern eines nackten Kindes ergriffen hat. Ueberhaupt
wirken die ſoeben erſchienenen Lieferungen 25 und 26 der
„Modernen Kunſt“ wie ein freudiger Gruß an den bald
ſcheidenden Sommer. Auch Heinrich Zügels in Farbe und
Zeichnung gleich prächtiges Bild „Rinder an der Tränke“
und K. Wendels Landſchaft „Bei der Schmiede“ atmen
Sonnenſchein und Somtmerluft. Eine prächtig illuſtrierte
Wanderung durch BadenBaden, geſchildert von Alfred
Beetſchen, gibt ein lebensvolles Bild der vornehmen Bäder
und Korſoſtadt, und als eine Perle liebenswürdiger Erzählungs
kunſt, die eines gewiſſen pikanten Beigeſchmacks nicht entbehrt,

Sonntag den 2. September 1906.

muß die Novellette von Edgar Claſſen: „Die Kleine in rot“
bezeichnet werden. Freunde eines geſunden Humors kommen
bei der Humoreske „Der neue Paſtor ſicher auf ihre Rechnung
während die feſſelnde Novelle „Der kleine Schuh“ Klinkow
ſtrvems bewährtes Erzählertalent aufs neue erkennen läßt.
Auch eine Reihe von Artikeln über Kunſt und Kunſtleben
enthalten die neuen Hefte, von denen ſpeziell der über „Die
Deutſche Kunſtgewerbe Ausſtellung in Dresden 1906“ hervor
uheben iſt. Auch ſei noch auf das prächtig reproduzierteſarbige „Damenbildnis“ von Alfred Schwarz und auf das

Gemälde von Ludwig Paſſini „Das Urteil von Paris“ mit
ſeinen herrlichen Frauengeſtalten hingewieſen.

Herbſtprogramm der Mode! Gar vielſeitig
ſind die einzelnen Punkte in dem umfangreichen Programm
das die Mode für den Herbſt vorbereitet hat. Man iſt
neugekräftigt aus den vielfachen Sommerfriſchen und vom
Strande zurückgekehrt, und ſchon beginnen wieder die neuen
Sorgen, wie man ſich in den erſten kühlen Tagen ſchick und
vorteilhaft kleiden ſoll. Allen dieſen für ein Frauenherz
ſchwer wiegenden Kümmerniſſen kommt das ſoeben erſchienene
Heft 23 des XIX. Jahrganges der Wiener Mode“ zu
Hilfe. Die drei inhaltsſchweren, oben angeführten Worte
leiten es ein, und es wird allen Ratbedürftigen und Unent
ſchloſſenen ein treuer Wegweiſer ſein. Es kommt ſowohl den
Bedürfniſſen der einfachen als der ſportliebenden und Mode
dame im vollſten Maße entgegen.

Vermischtes.
Silberne Denkmünzen) zu 5 und 2 Mark, die

auf der Karlsruher Münzſtätte aus Anlaß der goldenen
Hochzeit des badiſchen Großherzogpagres geprägt
worden ſind, werden vom 12. September ab gegen Wertſatz
an das Publikum abgegeben werden. Jedoch ſoll mehr als
je ein Stück der beiden Münzen in der Regel an eine Perſon
nicht verabfolgt werden. Die Verausgabung erfolgt in Karls
ruhe durch die Landeshauptkaſſe und das Hauptſteueramt,
in anderen Städten des Großherzogtums durch die Finanz
ämter. Auch in anderen Bundesſtaaten ſind die Münzen Zu
erhalten.

(Eigenartige Verwundung des Biſchofs
Turinaz von Nancy.) Bei der Ausübung ſeiner prieſter
lichen Funktionen im franzöſiſchen Wallfahrtsorte Lourdes
zog ſich der Biſchoff von Nancy, Turinaz, anf eigenartige
Weiſe eine ſchwere Verwundung zu. Jn der dortigen Roſaire
kirche berührte er einen Kranken mit der Mon-
ſtränz. Dieſer machte erſchrocken eine raſche Bewegung, durch
die eine Spitze des goldenen Strahlenkranzes den Biſchof
an der rechten Schläfe traf und die Arterie durchſchnitt.
Der Prieſter wurde ſofort verbunden und man hofft
daß wenn die Komplikationen eintreten, die Wunde gut ver
heilen wird.

Ein 97 jähriger Nimrod) iſt ein franzöſiſcher
Weinbauer namens Calhebru, der ſeit ſeinem 20. Jahre
noch nie die Eröffnung der Jagdſaiſon verſäumt hat. Der
alte Mann iſt noch gut zu Fuß, und auch ſein Auge
und Arm laſſen ihn nicht im Stich. Von jedem Jagd
ausflug bringt er reiche Beute mit nach Haus. Wie er
ſelbſt ſagt, will er erſt im hundertſten Jahre dem edlen Weid
werk Valet ſagen.

Einen verzweifelten Kampf mit Adlern)
hatte ein Gemsjäger namens Heß kürzlich zu beſtehen,
als er in der Nähe von Engelberg (Unterwalden) ein
Adlerneſt ausnehmen wollte. Ungeſähr 30 Meter von dem
Neſte entfernt legte er ſeine Flinte fort, weil dieſe ihn am
Klettern behinderte. Kaum hatte er ſich dem Neſte genähert
und wollte die beiden jungen Tiere herausnehmen, da ſchoſſen
von der Höhe die beiden Alten herab und griffen den
jungen Jäger heftig an. Zwanzig Minuten währte der er
bitterte Kampf und ſchon verließen Heß die Kräfte, als es ihm
gelang, dem männlichen Tiere einen tödlichen Stich zu verſetzen,
während das weibliche floh. Obwohl Heß aus mehreren Wunden
blutete, gelang es ihm doch, einige Stunden ſpäter mit ſeiner
Beute Engelberg zu erreichen.

(Ein Rauchverbot für die Frauen die in
Frauenabteilungen die bayeriſchen Bahnen benutzen, hat der
bayeriſche Verkehrsminiſter v. Frauendorfer erlaſſen
Er hat weiter angeordnet, daß in allen Frauenabteilungen
die Aufſchrift Rauchen unterſagt“ anzubringen ſei.

(Die Löwengruppe des Julius Seeth,) die
auch in Berlin einige Male ſchon im Zirkus vorgeführt
worden war, hat in Rußland Malheur gehabt. Sämmtliche
Tiere ſind eingegangen. Der Vorfall wird auf den Genuß
verdorbenen Pferdefleiſches zurückgeführt. Es handelt ſich um
etwa zwei Dutzend ausgewachſener Tiere. Noch vor kurzem
bot ein Liebhaber Herrn Seeth für die Löwen 200 000 Mk.,
doch lehnte Seeth den Verkauf ab.

(Zur vagabundierenden Erbſchaft.) Wie wir
kürzlich berichteten, iſt dem Landſtreicher Löbl eine mehr als
200 000 Mark betragende Erbſchaft zugefallen. Wie nunmehr
die Polizei in Tetſchen feſtgeſtellt hat, iſt Löbl bereits vor
mehreren Jahren in Oſſegg erfroren. Er hinterließ einen
Sohn und eine Tochter, deren Aufenthalt jedoch nicht bekannt
iſt. Die Erbſchaft ſoll nun der Stadt Meißen zufallen.

(Der neue Berliner Dom) erhält einen neuen
Schmuck. Die großen eichenen Eingangstüren werden dem
nächſt durch bronzene erſetzt, deren Guß von der Firma
Gladenbeck und Sehn vorgeführt iſt. Die Modelle ſind von
Profeſſor Leſfing hergeſtellt.

(Die Raubtierſchlucht.) Jm Hagenbeckſchen Tier
park zu Stellingen bei Hamburg, über den wir ſchon öfter
Mitteilungen brachten, wurde kürzlich die kunſtvoll angelegte
Raubtierſchlucht, die jetzt fertiggeſtellt iſt, mit Löwen
und Tigern beſetzt. Es machte einen großartigen Eindruck,
als die Falltüren aufgezogen wurden und acht prachtvolle
Löwen und drei ſtattliche Königstiger hinaus ins Freie traten.
Die kräftigen und ſchöngefärbten gewaltigen Katzen hoben ſich
wirkungsvoll von der dunklem natürlichen Geſtein überraſchend
ähnlich gearbeiteten künſtl ichen Felswand ab. Manche
der Tiere verließen nur zaghaft ihren Jnnenkäſig, vorſichtig
ſichernd, bevor ſie ins Freie traten. Eine prächtige Tigerin
und eine ſchöne Löwin erwählten ſich einen Felsvorſprung als
Lagerplatz, während ein ſtattlicher männlicher Tiger an der
Böſchung auf und nieder ging, die ſich jenſeits des 8 Meter
breiten und 6 Meter tiefen Waſſergrabens hinzieht, der die
Tiere ohne Gitter vom Publikum trennt. Die großartige Raub
tierſchlucht iſt nun zu einer dauernden Einrichtung geworden,
während ähnliche Veranſtaltungen von Herrn Hagenbeck, deſſen
eigene Exfindung ſie iſt, bisher bei Gelegenheit verſchiedener

33. Jahrg.
Ausſtellüngen, in Mailand, Berlin, Chicago und St. Louis,
vorübergehend aufgebaut worden waren. Für die Entwickelung
der zoologiſchen Gärten bedeutet dies entſchieden
einen Fortſchritt, und es ſteht zu erwarten, daß dieſer
erſte Verſuch bald Nachahmung finden wird.

(Mädchen als Schmugglerinnen.) Aus Genf wird
berichtet: Zwek Mädchen, namens Bachero im Alter von 17
und 19 Jahren haben ſoeben eine verwegene Schmugglertat
ausgeführt. Sie gehören einer Familie an, deren Vorfahren
ſchon Schmuggler geweſen ſind; das Feld ihrer Tätigkeit waren
die Berge, wo die Grenzen der Schweiz, von Jtalien und
Oeſterreich nahe an das Stilfſer Joch kommen. Mit den
Zollbehörden hatten ſie ſchon viele Kämpfe auf Leben und
Tod zu beſtehen, bei denen auch viele Mitglieder der Familie
gefallen ſind. Jetzt lebt nur noch eine Familie von Vater,
Mutter und den zwei Töchtern, die die Heldinnen der letzten
Geſchichte geweſen ſind. Der Vater leidet gegenwärtig an den
Folgen eines Gewehrſchuſſes durch den Ellbogen, den er bet
einem Unfall“ erhalten hat. Er war nicht imſtande, einen
Tabakſack über die Schweizer Grenze nach Jtalien zu
ſchmuggeln, und ſo traten ſeine Töchter an feine Stelle. Jn
der Nähe der Höhe des Paſſes wurden ſie jedoch von zwei
Zollbeamten überraſcht. Während nun das ältere Mädchen
ſchleunigſt den Weg fortſetzte, hielt das jüngere von einer ge
ſchützten Stelle aus die Wächter mit Gewehrſchüſſen zurück.
Die Männer antworteten, und ſie beſchoſſen ſich gegenſeitig ſo
lange, bis die ältere Schweſter mit dem Tabak einen Vorſprung
von einer halben Stunde gewonnen hatte. Dann verſchwand
die jüngere Schweſter plötzlich und kehrte auf Umwegen über die
Berge, auf denen ſie jeden Pfad kennt, nach Hauſe zurück.

GBedenkliche Einſchränkung.) „Na, lieber
Freund, iſt Deine Ehe ein fortgeſetzter ge
worden, wie Du einſt träumteſt?“ Na, eigentlich mehr
ein fortgeſetzter Polterabend!“

(Entſchuldigt.) Frau: „Unerhört: Du fühlſt, wie
Dir im Gedränge das Portemonnaie aus der Taſche gezogen
wird und wagſt nicht, den Dieb feſtzuhalten
Mann (Ekleinlaut): „Ach, ich dachte ja, Du wärſt es geweſen,
Annele!“

Zörſenbericht
vom 31. Aug. 1906.

Mitgeteilt von Paul Thiele, Bankgeſchäft, Merſeburg.

Zinsfuß. Bezeichnung

Jnländiſche Werte.
Deutſche Reichsanleihe

Preuß Konſols

Bayeriſche Staats Anl.
Oſtpreuß. Prov.Oblig.
Rheinprov. Anl.Scheine
Sächſ. Rente

landw. Pfdbfe.

Erd. r
Aachener Stadt Anl.
Berl. Stadt Anl. von 1898
Dresdener StadtAnleihe
Erfurter
Halleſche
Merſeburger
Naumburger

Pfandbriefe.
Berl. Hyp. Bk. 80 o abg.

dv 0.D. Hyp. Bk. Berlin
Goth. Gr. Cr.Pf. III u. IV
Hambürger 1910er
Meininger VIII
Mitteld. Bodkr. III
Nordd. Grd.Cred.
Prß. Pfdbrf. Bk. Pfbr. XXVII
Schwarzburg. Hyp. Pfbrfe. IV

Aktien.
Cröllwitzer Papierfabr.
Halle Hettſtedt. Eiſenbahn
Halleſche Maſchinen

amb Amerk. Paketfahrt
örbisdorfer Zucker

Neue Bod. Akt.Geſ.
Nordd. Lloyd
Riebeck ſche Montanw.
Sächſ. Thür. Brk.
Zeitzer Maſchinen

Ausländiſche Werte.
Argentiniſche Staats Anl.
Griechiſche konſ.
Japaniſche
Mexikaniſche x
Rumäniſche x

Ruſſiſche 1905Ungar. Gold Rent
Buenos Air. Stadt Anl.
Kursk Kiew Eiſ. Obl. gar.
Ruſ. SüdOſt v vOeſtr. Nordweſtbahn
Pilſen Prieſener Obl. gar.
Wladikawskas gar1898

Reklameteil.

e
für Kinder Kranke, Genes ende. Verhöre
u beseitigt Dſarrhoe, Brechdurehfal, Darmkatarrh.
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Neu öhlerw eiss es Neun!
;kohlenſ. Erfriſchungsgetrünk, herb und ſüß, geſetzl. geſchützt.

Erſatz für Champagner Weißze re. Man fordere ausdrücklich Köhlerweisse und achte auf Etikett und Flaſche. Zu haben
in allen beſſeren Geſchäften und Lokalen und durch die Niederlagen der Köhlerquelle Leißling a. S. Carl Siebert, Oberbreite-
ſtraße, Carl Schmidt Unteraltenburg und Krust Paetzold, Dürrenberg.

Hio Kunden

Käufer
oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, Fabriken, Grundstücke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch u. verschwiegen
ohne Provision, da Kein Agent, durch

LEIPZIG 55,E. Kommen llaehf. Thomaskirchtot 12 L

pital kräftigen B
land und Nacht

Werder-Men,
befte, ärztlich einpfohlene Kindermilch.

gefüttert.

Der Milchwagen fährt 3 mal täglich in die Stiadt.
Jedes Quantum abzugeben.

Aufträge auf Werder-Milch erbittet

die Gutsverwaltung Werder.

Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel

Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle

en PROFESSORß GRAHAM-

(AMeRose
BROD CAKES)
e r

Vertrag der schwäachste, Magen S
schon morgens früh.
e Echt bei: e

O. L. Zimmermann.

dauerhaft und billig bei
Lehmanmm, Pantoffelmacher,

Hüterſtraße 2.
J zMagenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und hwent
geltiich mit, was mir von jahrelangen, qual-
vollen Magen u. Verdanungsbeſchwerden
geholfen hat. A. oecis, Lehrerin,

Suchſenhanſen, b. Frankfurt a. M

Emaille Waren
in großer

Auswahl ein
getroffen und

werden die
ſelben zuäußerſt

billigſten
S Preiſen ver

kauft.

Beche I

Schmaleſtr. 29.
Mitglied des RabattSparvereins.

7 ee
hergestellt aus klaraufgelöstem

e Eidoffer c
von altersher bekanntlich das besteund
wirksamste Mitte 2ur Pflege 9nd zur be-
Förderung des Wachstums degtaare,
Le des las rausfolles Schoppen-
dung et

Aerztlich empfohblen!
aus ende Anerkennöngen!Ueberalſeußsbent fFisasche 2 bik

Niederl.: Juſeur O Stiebritz Gotſhardtsſtr.

Phönly-
Schnell Nähmaschinen,

einzig und beſtes Fabrikat der Branche,
mit allen Neuerungen der Technik,

„Böchſte Auszeichnungen,

Gustav Schwendler,
Merſeburg, Karlſtraße.

Chtvolle büste ar ePra durch Lou“s Transport

Modes
Zur bevorſtehenden Herbſt- und Winter-Haiſon erbitte

Hüte
zum umpreſſen und moderniſteren baldigſt.

Hochachtungsvoll J. Hagen

am
v. Rudolf Thieme,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße. 31, 1. Etage
Stkreng ſolide Husführungen.

Jtßige Preiſe.
Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. von 9--1 Uhr vorm. und
2——7 Uhr nachm., Sonn u. Feſttags 9—-2 Uhr.

m

C
vor dorsorerh

öbel aller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten

direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

J C. Hauptmann,

Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel.
Halle a. S., Kl. Yrichſtr. 34/36.

Kulante Zahlungsbedingungen.
Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

Feſnsfen nellen

Zrennspiritus.
Marke Herold

30 Pf. ca. 90 et Original-Liter-
33 Pf. ca. 95 Vol.- Proz. flasche exel. Glas

d Eür Beleuchtungszwecke ist Brennspiritus a ca. 95 Vol.
Prozent besonders empfehlens wert

Ueheralt erhältlich.
Be rkung, G. n. b. Y. Serlin W s

Bevor Sie

Möbel kaufen,
beſichtigen Sie bitte mein gwosses FIöbellager ohne Kaufzwang.

Bettstellen mit Matratze von 38 Mk. an, Schränke von 24 h. an,
polierte Sofatische von 18 Mk. an, fournierter Schrank und Vertikow

von 68 Mk. an. Ganze Schlafzimmer- und Kücheneinrichtungen,
Polstermöhbel billigst hei nur guter Arhbeit.

Transport

frei. frei.Eawu de Junon (Büsten-
Wasser.)
wenden, unschädlich, zahl

reiche Anerkennungen. Preis
Mk. 4, franko Mk. 4,50,

S Nachnahme Mark 4.70.
W General-Depot für Deutsch-

land: Treu Ruglisch, Königl.Hoflief., Berlin W. 21. Allein-
Verkauf für Merſeburg: Central-

e Aeusserlich anzu e

W. Börsckorft, Schnaleſtraße 27.

Möbel, olsder war
o

3 3 z z zeigenes Fabrikat, liefert unter Diskretion auf Teilzahlung

B. timauum, eiprig, Johannisplaß Nr.
G e

drogerie R. Kupper, Spezialhaus für
sanitäre Damenbedarfsartikel.

W nscherollen,
beſte Konſtruktion, liefert billigſt

Arthur VolIstäcdt, Leipzig,
Thereſienſtraße 7.

Anhaltische
aus chelte

d Feitfezeugnis v. d. Preussisch. J
G a. Anh. Regierung, sowie v.h Verd Deutsch. Saggewerte

meister anerkan tut. e
Zs

tigung mit dem Kgl.Sleichb
Breuus. Baugewerksechulem.Lehrplän
e

Hochbau- Tiefbau- und
Steinmetztechniker

hen

c iee Chanxrenreiche Börſen-Tipsnde r äh e H
für die Berliner Börſe erteilt beſtinformierter Börſenmann. Offerten sud B. Z. 8 84 an

Delſkateg-Souerkonl

a Pfd. Pf.
empfiehlt

Paul Näther Nehfi.

2. GeldLotterie
zur Erhaltung des Siebengebirges.

Ziehung 19. September
und folgende Tage in Bonn.

Anzahl der Lose 275 000. 12 126 Gewinne.

Alle Gewinne ohne Abzug zahblbar.
1. Hauptgewinn:

2. Hauptgewinn:

3. Hauptgewinm:

4. Hauptgewinn:

2 5000 10000
10 2000 20000
20 a 1000 20000
40 500 20000
50 200 10 000
100 100 10 000
400 50- 20 000
1500 20 30 000
10000 10 100 000
Preis Los 4 Mk. Porto und Liste

30 Pf. extra
Lose hier zu haben dei den

Königl. Lotterie- Einnehmern
und sonstigen Lose-Verkaufsstellen. Wo
nicht, durch die Lose Vertrlebs Geselt-
ſchaft Königl. Preuss. Lotterle-Einnehmer,

Berlin N., Monbijouplatz 1.

95 77

gaſenſtein Vogler, A. G., Berlin W. 8.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th, Rößner in Merſeburg.
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Verigg von Th. Rösener in Merfeduvo.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“

Genieße ſtill zufrieden
Den ſonnig heitern Tag,
Du weißt nicht, ob hienieden
Ein gleicher kommen mag.

Guter Rat.
Es gibt ſo trübe Zeiten,
Da wird das Herz uns ſchwer,
Da wogt von allen Seiten
Um uns ein Nebelmeer.

Da wüchſe tief im Jnnern
Die Finſternis mit Macht,
Ging nicht ein ſüß Erinnern
Als Mondlicht durch die Nacht.

e

Zewahre“, winkte der Amtsrichter

Di

mit einer von der Erinnerung
ſchon ärgerlichen Miene,
famoſe Unterſuchungsob ekt ging

uns zum Teufel. Das heißt, er ver
ſchwand eines Tages ſpurlos aus ſeiner Zelle
Der Wärter wurde natürlich ginfach ent
laſſen, ein direktes Einverſtändnis mit dein
entflohenen Gefangenen konnte man ihm
nicht nachweiſen!“

„Damit war der Fall Steinbach alſo zu
Ende! Jch kenne ihn ja bloß aus früheren
Erzählungen, denn damals war ich noch lange
nicht hier. Aber intereſſiert hat er mich
immer. Und man hat nie gehört, wo der

„das

ſchlaue Kerl ſelbſt ein Ende gefunden hat?“
Der Doktor hatte ſich an den Amtsrichter
gewandt.

„Nein, er iſt verſchollen. Jrgendwo wird
ihn wohl die rächende Nemeſis ereilt haben,
welcher er hier entgangen war!“

„Es hat ihn aber doch kein Urteil zum
Schuldigen geſtempelt. Manchmal treffen
Umſtände zuſammen, welche den ehrlichſten
Menſchen verdächtigen!“

„Warum blieb er denn nicht ruhig hier
und ſah dem Urteil mit ſchuldloſem Gewiſſen
entgegen

Jetzt lachte der Doktor trotz des ernſten
Vorwurfes.

„Weil ihn das Gericht ſicher doch aufge
hangen hätte!“

„Aber, mein Herr!“ Der alte Juriſt
richtete ſich ſtramm auf, „unſer Gerichts
weſen geſtattet dem Angeſchuldigten alle
Mittel der Verteidigung, ſoweit ſie in den
Rahmen der bezüglichen Geſetzesparagraphen
paſſen und die Achtung vor dem Richtertiſch
nicht verletzen!

„Und der Wärter?“ bemerkte der Doktor
das fachmäßig gewordene Geſpräch ab. „Hat
man den nachher aus den Augen gelaſſen?“

Ach nee,“ kicherte der Apotheker, das
wiſſen Sie noch nicht Der famoſe Ge

Roman von Oskar Merres.
fangenenwärter iſt ja nach ſeiner Entlaſſung
Puppenmacher geworden, gleich hier am Ort.
Es iſt unſer lieber Moosbach, jetzt
gaſt im „Blauen Lamm“!“

Das iſt mir allerdings neu!
Moosbach 2

„War früher Gefangenenwärter und ließ
durch irgend eine Vergeßlichkeit den einge

Alſo der
Herr

Miſirär von suatemala.

ſperrten Jngenieur davonlaufen, und der
Fall Steinbach hatte damit für Waldheim
ſein Ende erreicht

„Und jetzt iſt der Herr Moosbach der
intime Freund des ſonſt ſehr ungeſelligen
Herrn Geisberger. Wie das doch manchmal
im Leben kommt!“

„Na Spaß, wer hätte auch im Leben je
gedacht, daß der arme Buchhalter die einzige
Tochter des reichen Hüttenherrn heiraten

972273

Stamm

e elektrioche Bahn.
(Nachdruck verboten

werde. Aber, der Menſch muß eben Glück
haben

„Der Geisberger iſt von dem Glück ein
ungenießbarer Menſch geworden, der ſeinen
eigenen Schatten nicht traut!“

„Und einen Dünkel hat er, als wenn er
aus einem alten reichen Geſchlecht ſtammte!“

„Meine Herren, der Fall Steinbach in
tereſſiert mich mehr, als der ganze Geis
berger! Hat man damals wirklich keinen
anderen Verdächtigen entdeckt

„J wo, war ja nicht nötig! Der Verbrecher
war ſpurlos verſchwunden. Das Gericht
klappte die Akten zu. Sie wurden repartert

für den Fall, daß ſich der Verſchwundene eben
wieder einfinden ſollte!“

„Ach nee, meinen Sie, der wird wieder
kommen? Damit er einfach aufgehangen
wird? Darüber ſind ja die Juriſten einig!“

„Geſtatten Sie mal, Herr Apotheker, bet
ſolchen gravierenden Beweiſen war doch die
Schuld des Steinbach klar erwieſen. Kein
anderer als er hatte den Mord vollbracht und
die Kaſſe ſeines Opfers geplündert.“

„Freilich, Herr Amtsrichter, juriſtiſch iſt
der Steinbach bereits ein toter Mann. Aber
außerjuriſtiſch, bei den ſogenannten Laien,
denkt man, daß auch ein anderer ſo ſchlecht
geweſen ſein könnte!“

„Und das Zeugnis des Parkwächters, und
die aufgefundenen Portefeuilles?“

„Zieht bei mir nicht ein Wächter iſt
eine höchſt zuverläſſige Perſon im Schlafen,
er hat's vielleicht geträumt. Und die Porte
feuilles, beſonders da ſie ſchon leer waren,
kann auch ein anderer dem Steinbach in
ſeinen Koffer geſteckt haben

„Auf ſolche Möglichkeiten läßt
Juriſt nicht ein!“

„Ach nee warum glaubt er denn die
Möglichkeit, daß der Angeſchuldigte durchaus
ein Verbrecher ſein muß?“

Feſtſtellung des Jndigzienbeweiſes
leuchtet dem Laten ſo manchmal nicht ein!“

ſich der

Di

Die



„Freilich, Herr Amtsrichter! Der Laie
iſt eben zu dumm warum haben wir nicht
alle Jura ſtudiert!“

Der nervös gewordene Apotheker nahm in
ſeiner Erregung eine ſo große Portion des
ambroſiſch duftenden Himbeergelees auf
ſeinen Teller, daß ihm der Amtsrichter er
ſchrocken die Kompottſchale wegzog.

„Erlauben Sie mal, Herr Apotheker! Sie
nehmen ſich aber doch wohl zuviel heraus!“

Miſter Portland hatte dem lokalen Tiſch
geplänkel ſehr aufmerkſam zugehört. Wenn
die anderen Herren nicht ſo ſehr durch dieſe
Plauderei abgelenkt geweſen wären, würden
ſie dieſe Aufmerkſamkeit etwas auffällig ge
funden haben.

Aber das Geſicht des Amerikaners war
bereits wieder ſo unbeweglich geworden, wie
gewöhnlich, als er jetzt dazwiſchen ſprach:

„Meine Herren, laſſen Sie den Fall
Steinbach, wie er iſt, und ſchenken Sie meinen
Weinen die nötige Gerechtigkeit. Wein ſchafft
Geiſt, Geiſt iſt der elektriſche Funken der
Kultur und die Kultur iſt der Champagner
des Lebens!“

Die Gläſer erklangen. Die Havannakiſten
von echtem Cedernholz wurden geoffnet und
ein feiner blauer Duft zog über die von den
Waldheimer Gourmands geplünderte Tafel.

Damit war die Unterhaltung in eine
andere Bähn gelenkt. Der Amtsrichter und
der Apotheker dampften mit einem wahren
Hochgenuß ihre Friedenspfeifen.

Miſter Brown nahm jetzt das Wort und
nun wurde nur über den Bau der elektri
ſchen Bahn geſprochen.

Als ſich die Herren in ſpäter Abendſtunde
empfohlen hatten, ſchritt der Amerikaner in
ſein nebenan liegendes Arbeitszimmer, ſetzte
ſich an ſeinen Arbeitstiſch und knipſte die
elektriſche Beleüchtung an.

Dann zog er aus dem Separatfach ſeines
DTiſches das lederne Etui mit den beiden
Photographien.

Ein leichter warmer Schleier legte ſich
über ſeine ſonſt ſo kühl blickenden Augen,
wie er die beiden Frauenbilder unentwegt be
trachtete

„Das iſt das Einſt und das Jetzt,“ ſprach
er halblaut vor ſich hin. wie unwillkürlich.
„Aber wie einſt, ſo werde ich auch jetzt ein
einſamer Menſch bleiben

15. Kapitel.
Mutter Münker'n.

Etwa fünf Kilometer von Waldheim,
mitten in den Bergen, liegt eine kleine Wirt
ſchaft, zu der während des Winters faſt kein
Menſch hinaus kommt.

Aber vom Frühjahr an, wenn die Sonne
den Schnee aufgezehrt und die Wege wieder
paſſierbar geworden ſind, da fangen die
Touriſten zu erſcheinen an.

Friſche würzige Wald und Bergesluft
herrſcht hier draußen. Die Touriſten nennen
ſie unbezahlbar und kehren ermttdet bei der
freundlichen Bergwirtin ein. ſcheuerten Holzſchemeln nieder

Mutter Münker war in den Fünfzigern
bereits, aber noch eine rüſtige behende Perſon
von drallem friſchem Ausſehen.

Wenn ſie die Bedürfniſſe ihrer Gäſte
beſorgt hatte, ſetzte ſie ſich zu ihnen und
plauderte mit ihnen ganz luſtig und unge
niert. Denn hier draußen in den freien Ber
gen war ein Graf auch nur ein Menſch. Bloß
nett mußte er ſein.

Jhr Mann ſteckte meiſtens im Feld
draußen und ihre zwei Töchter beſorgten die
Wirtſchaft in Stall und Küche.

So war nur Mutter Münker als Wirtin
bekannt, und zwar weithin. Wer durch die
Berge zog, mußte bei ihr einkehren.

Die Straße von Waldheim aus führte zu
dem Tor hinaus, an welcher Geisberger ſeine
Beſitzung hatte. Auch an dem Kohlenwerk
vorbei und dem gegenüberliegenden Lande,
das der Amerikaner gekauft hatte.

Eines ſchönen Tages ſauſte das Automo
bil des Amerikaners mit Jack Brown und
ſeinem neuen Kollegen Werner die bereits
ſtaubige Straße entlang und auf die
Berge zu.

Mutter Münker ſchlug die dicken Hände
über ihrem Kopf zuſammen, als das Unge-
tüm mit einem weithin ſchallenden „Töff
töff“ vor ihrer Wirtſchaft erſchien.

So etwas hatte ſie natürlich noch nicht
geſehen. Sie behielt daher auch einige Zeit
ihren ſonſt ſo eifrigen Mund weit offen, ehe
ſie ihren Redeſchwall begann.

Fromm wie ein Lamm ſtand der Zauber
kaſten jetzt da, der ſoeben noch mit Windes-
eile die Straße entlang gerutſcht war. So
ganz von ſelber, nichts davor, das ging nicht
mit rechten Dingen zu.

Die beiden Jngenieure waren ausgeſtiegen
und traten näher.

Mutter Münker wich ſchen und furchtſam
zurück. Gegenüber ſolcher übernatürlicher
Erſcheinung hatte ſie all' ihre berühmte Cou
rage verloren.

„Das iſt ja die reine Hexerei,“ begann
ſie endlich, als ſie die beiden ſonderbaren
Gäſte recht freundlich anlachten und Miene
machten, in das Haus zu ſchreiten. „So was
hab' ich ja mein Lebtag noch nicht geſeh'n,
das Ding darf mir nicht da ſteh'n bleiben.
Es könnt! irgend eine Dummheit machen!“

„Habt keine Furcht, Mutter Münker'n,“
ſagte Werner, der die alte Wirtin ſchon
kannte, „auf dem Wagen fährt ſich's wunder
ſchön. Wenn Jhr Luſt habt, rutſchen wir
nachher mit Euch ein bischen in die Berge
hinein

Gott ſoll mich behüten,“ machte dieſe mit
entſetztem Blick. „Aber ſind Sie nicht der
Herr Werner von dem Hüttenwerk. Auf ſo
einem Höllending kommen Sie daher?“

„Freilich, Mutter Münker'n! Und wie
Jhr geſeh'n habt, ausgezeichnet ſchnell. Jhr
habt doch ſchon eine Eiſenbahn und eine Lo
komotive geſeh'n?“

„Das Ding da iſt doch ganz anders. Ohne
Pferde o du mein Herrgott!“

„Jetzt wollen wir aber zu eſſen und zu
trinken haben,“ unterbrach Jack Brown mit
ſeinem hellen Negergeſicht.

Mutter Münker ſah den dunklen Menſchen
kopfſchüttelnd an. Und ebenſo folgte ſie den
beiden näch dem ſogenannten Gaſtzimmer,
vorher noch einen zaghaften Blick auf das vor
ihrem Hauſe ſtehende Ungetüm zurück
werfend.

Die Gäſte ließen ſich auf den weißge
und legten

ihre Arme auf den buchenen langen Tiſch,
der in der Mitte der Stube ſtand.

„Alſo los, Mutter Münkern, Eier und
Milch, und ein paar dicke Butterbemmen,
wir haben rieſigen Appetit!“

Sie war ſchon hinaus. Werner lachte ihr
nach. „Das ſind hier oben die reinen Hinter
wäldler!“

„Well,“ nickte Jack Brown, „wir wollen ſie
kultivieren. Die Bahn muß nach dieſer
Naturſtille her gebaut werden. Das krem-
pelt die ganze Gegend vollſtändig um.“

„Meinen Sie, daß ſich die Strecke bis in
dieſe Einöde rentieren würde?“ frug Werner.

„Yes, kein Zweifel, ſie muß eben da ſein.
Jhr Deutſchen ſeid darin komiſch. Jhr möchtet
den Erfolg haben, ehe Jhr den Einſatz ge
macht habt

„Aber in dieſer Gegend ſtreifen die
Touriſten nur zu Fuß umher!“

„Solange ſie nicht fahren können, das
ſtimmt. Jn die Berge hinein können ſie noch
genug traben. Hier fängt ja erſt die
richtige Bergpartie an. Alſo fehlt bis hierher
eine bequeme Beförderung. Jch werde
unſerm Chef entſchieden zu dem Bau raten!“

Mutter Münker trat mit dem Gewünſch
ten wieder ein.

„Gehört denn das ſchreckliche Ding da
draußen dem Herrn Geisberger?“ frug ſie
mit einem ſcheuen Seitenblick auf den dunklen
Prallkopf.

Werner ſchüttelte ſeinen Kopf. „Jch bin
nicht mehr bei Geisberger in Stellung,
Mutter Münker'n. Jhr habt doch ſchon von
der elektriſchen Bahn gehört, die von der
Bahnſtation nach Waldheim gebaut wird?“

„Das wohl,“ nickte die Frau. „Das ſoll
ja auch ſo was ſein, wie eine Eiſenbahn!“

„Aber ohne Dampf. Alles elektriſch!“
„Das verſteh' ich nicht. Doch nicht wie

das Ding da draußen?“
„Ja, Mutter Münker'n. Bloß auf Schie

nen. Und vielleicht wird die Bahn bis hier-
her zu Euch gebaut!“

„Das erlaub' ich nicht!“ fuhr die Frau
auf. „Der liebe Gott behüt' mich vor dem
neumod' ſchen Kram!“

„Da würdet Jhr wohl nichts dagegen
machen können. Bedenkt doch übrigens Euren
Vorteil. Wenn die Leute ſo bequem herkom-
men können, gehen noch ein paar mal ſo viel
in die Berge, als bisher!“

„Aber da wird einem ja himmelangſt und
bange, wenn ſo ein Ding auf der Landſtraß
lang rutſcht, als wenn der leibhaftige Gott-
ſeibeiuns drin ſäß!“

Die beiden Jngenieure lachten. Die gute
behäbige Wirtin brachte das ſo drollig ängſt-
lich heraus.

„Alles Gewohnheit, Mutter Münker'n!
Mit der Eiſenbahn war's früher gerade ſo.
Erſt haben ſich alle Leute davor gefürchtet,
jetzt fahren ſie recht gern damit!“

„Das geht doch wenigſtens aber noch mit
Dampf!“

„Und wir ſind elektriſch. Das macht nicht
ſoviel Rauch. Was meint Jhr wohl dazu,
Mutter Münker'n, wenn da zwei elegante
Glaswagen vor Eure Tür gerutſcht kommen
und immer neue Gäſte mitbringen. Da
werdet Jhr bald mehr Kühe anſchaffen
müſſen, um genug von dem delikaten Butter-
und Käſeſtoff fabrizieren zu können!“

Mutter Münker ſchüttelte nur ihren Kopf.
Dieſe Wagen, die ſogar ohne Dampf wie der
Wind liefen, waren ihr noch zu neu.

„Die Welt wird alle Tage anders,“ ſagte
ſie nachdenklich. „Man findet ſich gar nicht
mehr dreh zurecht. Die fixen Radlers bin
ich ſchon gewöhnt, ſogar mit die feinen
Damen drauf. Aber nu das Ding draußen.
Der Chriſtian paßt auf, daß es nicht davon
lauft!“

„Haha, das iſt nett von Eurem Chriſtian
Wenn er nur nicht auf den Einfall kommt,
ſich das Ding näher anzuſehen und hier oder
da ein Bischen zu drehen. Dann ſauſt er mit
dem Ding davon und Jhr ſeht ihn niemals
wieder



„Herr Gott!“ ſchreckte Mutter Münker
auf, „er wird doch nicht ſo dämlich ſein.

Sie ſchob ihre behäbige Geſtalt an
niedrige Fenſter.

Gottlob, da ſtand das ſchreckliche Ding
noch ſo recht unſchuldig da und Chriſtian

hockte in angemeſſener Entfernung auf einem
Holzklotz.

„Baut denn der Herr Geisberger auch ſo
was zuſammen?“ frug ſie doch neugierig.

„Nein, Mutter Münker'n,“ lachte Werner,
„der hat dazu keine Zeit. Da mutet Jhr
Eurem guten Freunde zu viel zu!“

„Der mein Freund?“ machte die alte
Dame mit großen Augen. „Der doch ſchon
lange nicht. Der brennt ja vor Geiz. Wenn
er mit ſeinem Kutſchwagen mal bis hierher
kommt, läßt er ſich ein Glas Waſſer raus-
bringen. Und dabei das viele Geldl“

„Er hat es auch zu etwas gebracht!“
„Gebracht?“ zuckte Mutter Münker auf

fällig mit ihren breiten Schultern, „wenn er
ſich's nicht angeheiratet hätte, wär's gewiß
nicht ſo mit ihm. Jch kenn' ihn ja ſchon, wie
er Buchſchreiber beim alten Herrn Döbler,
Gott hab' ihn ſelig, geweſen. Da war er
grad' ſo lang und dürr wie heut!“

„Er hat aber das Glück gehabt, die ein
zige Tochter des alten Herrn Döbler zu
heiraten

„Ueber das Glück! Beſchwabbelt hat er
ſie eine Liebſchaft war das nicht, womit
er ſie gekriegt hat. Das arme Mädchen kann
mir heute noch leid tun jetzt iſt's ne ver
grämte Frau!“

„Sie hat ihn aber doch mit ihrem freien
Willen geheiratet

„Wie man's nimmt. Ganz unglücklich war
ſie, wie das Unglück mit ihrem ſeligen Herrn
Vater paſſiert war. Die hatte vorher eine
ganz richtige Liebſchaft mit dem Jngenieur,
den ſie damals aus Verdacht einſteckten. Er
ſollte den alten Herrn umgebracht und be
ſtohlen haben. Und wie er aus dem Ge
fängnis ausrückte, da war das junge Fräu
lein erſt recht unglücklich!“

„Und der Herr Geisberger hat ſie ge
tröſtet, nicht wahr

„Wer weiß, was er ihr vorgeplappert hat.
Zum Verlieben war er ſchon damals ni 9t ge
ſchaffen. Er muß ſie richtig behext haben!“

„Na, na glaubt Jhr daran auch noch,
Mutter Münker'n?“

„Ja, ſo wie ich's meine! Verliebt war
ſie in ihn nicht. Der ſchmucke Jngenieur hatte
ihr's angetan. Die beiden haben ſich hier
öfters heimlich getroffen. Jch war damals
noch ein jung Weib und verſtand das inge
reiche Fräulein, warum ſie den hübſchen
Menſchen mit dem offenen Geſicht ſo lieb
haben konnte!“

„Der junge Jngenieur hatte wohl auch
kein Vermögen, um offen als Freier aufzu
treten

„Freilich, er hatte auch bloß ſeinen Ver
dienſt, und es würde wohl ſchwer geworden

das

ſein, den alten Herrn Döbler zu der Lieb-
ſchaft der beiden herumzukriegen. Wind
hatte er jedenfalls davon gekriegt, denn der
Filu, der junge Geisberger, ſchlich den beiden
immer wie ein Spion nach!“

„Alſo war er auch in die ſchöne Tochter
des alten Döbler verliebt?“

„Na, der verliebt? Der hat bloß immer
den Reichtum im Auge gehabt. Und wie
dann der junge Jngenieur ſo bös verdächtigt
war und verſchwand, da hat er ja das freie
Feld ausgenützt. Seht Jhr, ſo geht's zu in
der Welt, und ſo wird's immer bleiben, und

wenn Jhr noch ſo viele elektriſche Kunſtſtücke
macht

Als Jack Brown und Werner nach einiger
Zeit ihr Auto beſtiegen und unter Hüte
ſchwenken abrutſchten, da ſtand Mutter Mün-
ker'n kopfſchüttelnd vor der Tür und ſchaute
ihnen von neuem entſetzt nach.

16. Kapitel.
Die letzte Stunde.

Der alte Baumann hatte aus dem hohen
Ueberſchuß vom Verkauf ſeiner Hütte kein
anderes Beſitztum erworben.

Er hatte mit der Familie ſeines Sohnes
eine Mietswohnung bezogen und das Geld
zinsbar angelegt.

Mit ihm ſelbſt aber war in der letzten
Zeit eine große Veränderung vor ſich ge
gangen.

Der früher ſo mürriſche alte Mann hatteimmer vnnaer förmliche Wutanfälle.

Die Art und Weiſe, wie er von Geis
berger behandelt worden war, ging ihm nicht

mehr aus dem Kopf. Es war, als ob ihn eine
böſe Erinnerung unaufhörlich peinige, die er
nicht los werden konnte.

Sein Sohn Hermann hatte jetzt bei dem
elektriſchen Bahnbau eine gute Stellung, er
verdiente noch einmal ſo viel als früher im
Geisberger'ſchen Hüttenwerk.

Auch dies machte den Alten nicht Froher,

Sein Groll ſaß zu tief, er fraß ſich förmlich
in ihm feſt.

Und mit dem ewigen Groll rumorte noch
etwas anderes in ihm. Ein Etwas, das nicht
ſtirbt, auch wenn es viele Jahre lang ſchläft

Er knurrte innerlich wie ein Hettenhund.
Und der Geisberger hielt ihn an einer Kette,
das war es.

Dieſer Mann durfte ihm die ſchnödeſte
Behandlung bieten, denn er hatte ſich ihm
verkauft und konnte die ſelbſtgeſchmiedeten
Ketten nicht zerbrechen.

Was hatte es ihm genützt, daß er dem
reichen Manne die ehrverletzendſten Worte in
das Angeſicht geſchleudert hatte?

Er hatte ihn verlacht. Er fürchtete ſeine
Drohungen nicht. Wie konnte der geringe
Mann gegen den reichen Herrn auftreten?
Und die erhobene Waffe fiel doppelt wuchtig
auf ihn zurück.

Das fraß an dem Lebensmark des Alten
und zuſehends ſiechte er dahin.

Es gab noch einen Menſchen in Wald
heim, welcher den ſeeliſchen Zuſtand des
alten Baumann begriff und ihn genau ver
folgte.

Das war
kaner.

Unter dem Scheine des Wohlwollens zog
er von dem jungen Baumann fortlaufend
Erkundigungen über deſſen Vater ein. Er

Miſter Portland, der Ameri

ſandte ihm teuren, ſtörkenden Wein und
ſeltene Erfriſchungen.

Wenn der alte Baumann hätte ahnen
können, welchen Motiven dieſe auffallende
Fürſorge für ſeine beſcheidene Perſon ent
ſprangen, ſo hätte er die geſandten Gaben
entſchieden zurückgewieſen.

Miſter Portland ſaß eines Abends allein
in ſeinem Arbeitszimmer. Es dunkelte be
reits ſtark, aber er hatte die elektriſche Be
leuchtung noch nicht angeknipſt.

Er mußte in ernſte Betrachtungen ver
ſunken ſein, denn die erloſchene Havanna
war ſeinen Fingern entglitten und hin und
wieder ſtieß er einige halblaut gemurmelte
Worte heraus.

„Dieſer Baumann war ſein Helfers-
helfer. Der Menſch hat mit vollem
Bewußtſein falſch geſchworen. Und
dieſer Schuft von Geisberger hat ihn dazu
verführt um mich zu vernichten. Er

er elbſt war der Schurke zu dem
man mich ſtempelte. Und ſie ſie
konnte den Glauben an mich verlieren

ſie konnte ſich dieſem verkappten
Ehrenmann in die Arme werfen ſie
konnte ſein Weib werden das Weib des

Mörders!“
Der Amerikaner ſtand haſtig auf. Das

ſonſt ſo ruhig fließende Blut rollte ihm un
geſtümer durch den Körper.

Er atmete auf. Seine breite Bruſt
dehnte ſich qus, nach Zunft nach belebender,
friſcher Luft.

Es dunkelte bereits Er zog einen leich

ten Ueberrock an, nahm ein mit Silber be
ſchlagenes Rohr, ſtülpte ſich den breiten
ſchwarzen Filzhut auf und floh aus dem
Zimmer wie ein Gefangener, der nach Frei
heit dürſtete.

Unbemerkt kam er auf die ſtille
und raſtlos wanderte er darauf los.

Er vermied die breitere Fahrſtraße, die
direkt in das Freie führte, wo bereits der
Unterbau für die Gleislegung der elektri
ſchen Bahn fertiggeſtellt war.

Seitwärts in eine ſtille Vorſtadtſtraße
einbiegend, marſchierte er planlos entlang,
mit einem beginnenden Wohlgefühl die milde
Abendluft einatmend.

War er denn nur hierher gekommen, von
drüben aus dem freilebigen Amerika her, um
den Waldheimern eine elektriſche Bahn zu
bauen?

Mit einer ſtillen Liſtigkeit lachte er in
ſich hinein. Die g guten Waldheimer bekamen
ihre Elektriſche aus einem ganz anderen
Grunde, der ihnen freilich unbekannt war.

Jn den „Drei Kronen“ ſaßen ſeine An
hänger, im Blauen Lamm“ ſeine Gegner.
Aber dieſes Für und Wider galt nicht ſeiner
Perſon, ſondern dem angefreundeten oder
angefeindeten Bau der Elektriſchen.

Nur einer hatte perſönliche Motive, nur
einer haßte nicht ſein Werk, ſondern ihn
ſelbſt. Jnſtinktiv unbewußt war dieſer Haß
des einen. Und dieſer eine war auch ſein
ſchlimmſter unverſöhnlicher Feind. Dieſer
eine war Geisberger.

„Guten Abend, Herr“ ſagte da ein eilig
vorüberſchreitender Mann, ehrerbietig ſeine
Mütze ziehend.

Es war Hermann Baumann. Der Ameri
kaner erkannte ihn ſofort.

„Wohin ſo eilig? Steht
blick!“ rief er ihm nach.

Der junge Mann wandte ſich wie
Kommando um.

„Ach, Herr! Jch muß nach der Apotheke
traben, der Doktor war eben bei uns, Vater
iſt ſehr ſchlimm. Ich ſoll ihm auch noch einen
guten Wein mir ingen!“

„Den letzten Trunk!“ dachte der Ameri
kaner. Und laut fügte er hinzu: „Geht
beim Kronenwirt heran und laßt Euch für
meine Rechnung eine Flaſche von ſeinent
beſten Rotwein geben. Wo iſt Eure Woh
nung?“

„Da ſchräg drüben,
Herr!“

„Gut, nun macht, daß Ihr weiter kommt!“

Er wandte ſich und ſchritt auf das be
zeichnete Haus zu.

(Fortſetzung folgt.)

Straße

einen Augen

auf

das kleine Eckhaus,



in die Sache und
auf ihre Veran
laſſung wurde
völlig geheim auf
einem Kriegsſchiff
der Union der
Friede unter

zeichnet, der ſo
bald nicht wieder
geſtört werden
dürfte, da die

Union ihren
ſtarken Arm über
die Staaten aus
gebreitet hat.

Eine ſeltſame
Wohnſtätte.

Sic transit
gloria mundi!

Vorherein ſtolzes
Schiff, das zier-
lich auf den Wo
gen tanzte jetzt
eine Wohnſtätte
für Hafenbeamte,
das war und das
iſt jetzt die alte
Korvette, Leipzig.

Die zum Wohnhaus umgebaute Koroette „Ceipzig“.

Der Krieg zwiſchen
Guatewala und

henduras.

Die ſünf Repu
bliken, in die das ehe
mals ſpaniſche Zen

tralamerika nach
ſeiner Losreißung
von Spanien alsbald
zerfiel (Guatemala,
San Salvador, Hon
duras, Coſta Rira,
Nicaragura) ſind von
inneren Unruhen und
äußeren Händeln
ebenſo heimgeſucht
worden, wie die ſüd
amerikaniſchen Re
publiken, unter denen

es vom portu
gieſiſch ſprechenden

raſilien abgeſehen
nur Chile und

Argentinien zu einer
anfehnlichen Stellung
in der politiſchen Welt
gebracht haben. Jetzt
war wieder einmal
in Zentralamerika ein

„Krieg“ zwiſchen
Guatemala auf der
einen und Honduras

auf der anderen Seite
ausgebrochen. Gu
atemala iſt ſo groß
wie Bayern, Sachſen,
Würtemberg nnd
Baden zuſammenge
nommen, es hat aber

nur 1 Millionen
Einwohner, wogegen
dieſe vier deutſche
Staaten zuſammen
über 14 Millionen
beſitzen. Honduras
iſt um kleiner
und ſoll nur etwa
Million Einwohner haben. Trotz
dem iſt es den Gua
temalern ſchlecht ge
gangen: ſie ſind von
den San Salva
dorern gründlich be
ſiegt worden. Es
ſollen in einer
Schlacht ſogar 2000
Guatemaler gefangen
und getötet worden
ſein. Wie das ge
weſen ſein mag, möge
dahingeſtellt bleiben.
Die Nordamerikaner

miſchten ſich ſehr bald Das Kaſtell von San Joſe.
e W

Station San Joſe in 6uatemala-



Wie flächtig rinnt die Stunde,
Da in verschwiegner Glut
Sich neiget Mund zu Mande,
Und Herz am Herzen ruht.
Der Mond hört auf zu scheinen,
Kähl geht des Morgens Hauch,
Kurz bachen, langes Weinen,
Das ist der hiebe Brauch.

lied.

Und doch, wiewohl sie Leiden
Allzeit zum ohne gibt,
Nie mag von biebe scheiden,
Wer einmal recht geliebt.
Er trägt die heissen Schmerzen
Viel lieber in der Brust,
Als dass er nie im Herzen
Von solchem Gläck gewusst,

50 will ich mich nun schicken,
In dieser Tage Leid,
Die mich von deinen Blicken
Geschieden, ach! s0 weit.
Und mag die Welt uns frennen,
Hinfort jahraus, jahrein:
Ich will mich seelig nennen.
Denn einmal warst du mein.

e
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Fig. u. 2. Swei
einfache Som-
merkleider.
Der Rock des erſten
Kleides iſt vorn zu

S ausſpringenden
Falten abgenäht

und unten mit zwei
abgeſteppten Blenden
beſetzt. Der Oberſtoff
der vorn geſchloſſenen
Taille iſt im Rücken
oben glatt und unten
eingereiht. Die Vor
derteile ſind oben zu
ausſpringenden
Quetſchfalten gelegt,
die durch Knöpfe ge
halten erſcheinen, und
in der Mitte über einem
nach links übergehakten
Falteneinſatz ausge
ſchnitten; unten ſind
ſie mit kleinen ange
ſchnittenen Patten ver
ſehen, die verkreuzt
übereinander treten.
Der Ausſchnitt iſt mit
einer Pikeeblende be
grenzt und mit kleinen
Knöpfen beſetzt. Die
Puffen der Aermel
ſchließen mit Blenden
und Volants ab, die
hohen Manſchetten
ſind ebenfalls mit
Blenden beſetzt. Der
Stehkragen harmoniert
mit dem Einſatz und
iſt mit einem Umlege
kragen aus dem Stoff
des Kleides beſetzt
den vorn ein Knöpfchen

ziert. Der faltige
Gürtel iſt dem un

S Fig. 1 u. 2. Z. EINFRACHE SOMMERKLEIDER.

DER

MODE

teren Taillenrand
aufgearbeitet. Der
Rock dieſes ein
fachen Kleides kann
auch fußfrei ge
nommen werden.

Der Rock des
zweiten Kleides hat
eine ſchmale glatte,
den Seitenbahnen auf
geſteppte Vorderbahn
und geht im übrigen
in einen Serpentinvo
lant aus, der unter
einer abgeſteppten
Blende aufgeſetzt iſt.
Der Gberſtoff der
Bluſe iſt im Rücken zu
feſten und vorn zu
zwangloſen Falten ge
ordnet. Der Schluß
verſchwindet unter
einer breiten, mit
Knöpfen beſetzten, nach
links übergehakten
GOberfalte. Der kleine
Einſatz iſt zu einer
doppelten Quetſchfalte
geſteppt, der Ausſchnitt

mit einem Schulter
kragen umrandet. Die
halblangen Aermel
ſind unten durch Fal-
ten eingeengt und mit
hellen Manſchetten be
ſetzt. Man kann die
Bluſe ſehr gut auch
ohne den Einſatz ar
beiten, den man zum
Einknöpfen einrichten
kann, während ſich
andererſeits die Aermel
durch enge Manſchet
ten vervollſtändigen 3
laſſen die man mit



Fig. 9. MWeisse Leinenbluse,

beſetzt. Der Oberſtoff der Bluſe iſt zu Falten geordnet
und vorn über einem nach links übergehakten
Säumchenlatz ausgeſchnittenen Achſelſtücken gearbeitet
die zu Fältchen abgeſteppt ſind.

Fig. 8. Sandfarbiges Voilekleid mit
weißem Mullkragen. Der Rock des Kleides iſt mit
Blenden von abgeſtufter Breite beſetzt und oben dicht
angereiht der Bluſe angeſetzt. Das Futter der Bluſe,
deren Schluß in der Mitte der Rückenteile liegt, iſt
mit einer glatten Paſſe bekleidet, der ſich der einge
reihte Hauptteil anſchließt; die Vorderteile ſind über
einem Einſatz geöffnet, den man zum Einknöpfen
einrichten kann, um ihn beliebig fortzulaſſen. Der
Ausſchnitt wird von einem Schulterkragen begrenzt,
der ſich nach rückwärts in runder Form fortſetzt.
Die halblangen Puffärmel ſchließen mit Pliſſeevolants
ab.

Fig. 9. Weiße Leinenbluſe mit Hohl-
ſäumen oder feinen Klöppeleinſätzen. Die Bluſe iſt
mit einer runden, von ſchmalen Siernähten unter
brochenen Paſſe gearbeitet der Bluſenteil iſt im
Rücken in der Mitte zu einer Quetſchfalte geleat,
während er vorn zu ausſpringenden Säumchen äh
genäht iſt. Eine mit Siernähten geputzte Oberfalte

deckt den vorn in der
Mitte liegendensSchluß.
Bluſenärmel mithéhen
Manſchetten. We ßer
Stehumlegekrägen mit
kleiner geſtickter
Schleife.

Fig. 10. Weiße
Batiſtbluſe mit
Stickereipatten. Die
Bluſe wird in der
Mitte der Rückenteile
unter einer GOberfalte
geſchloſſen. Die Vor-
derteile ſind zu aus

M h
e

Fig. 7. Kleid aus weissem Leinen,

h

Weisse Batistbluse.
c

S

Fig. 6. Reisekostüm.

Kostümröcke
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Fig, 11. Mattlila Seidenbluse.
ſpringenden Falten gelegt, die durch Stickereiſpangen
gehalten erſcheinen. Auch der Stehkragen und die
Manſchetten der halblangen Puffärmel ſind mit
Stickereiſtreifen belegt. Man kann die Bluſe auch
vorn unter der Mittelfalte ſchließen.

Fig. Mattlila S*eidenbluſe mit
dunkellila Beſatzſtreifen und Schleifen. Einſatz und
Aermelvolant aus creme Batiſtſtickerei. Dieſe Bluſe
iſt mit einem glatten, in der Mitte der Rückenteile
geſchloſſenen Futter gearbeitet. Der Oberſtoff beſteht
aus der mit Blenden umrandeten Paſſe, die über
einem geſtickten Einſatz ausgeſchnitten iſt, und dem
zu Püffchen abgereihten Bluſenteil. Die halblangen
Aermel ſind unten durch Püffchen eingeengt und
und mit geraden Manſchetten beſetzt, die die Püffchen
am Außenrand freilaſſen. Stickereivolants bilden
den Abſchluß der Aermel.

Fig. 12. Koſtümrock aus blauem Alpaka.
Fig. 153. Koſtümrock aus blaugrünkariertem
Mohair. Fig. 14. Koftümrock aus imprägniertem
grauſchwarzem Lodenſtoff für Reiſe und Sport.
Alle drei Röcke ſind fußfrei. Die erſte Vorlage iſt
vorn mit einer Faltenbahn ausgeſtattet, die mit einer
abgeſteppten, mit kleinen Knöpfen beſetzten Blende
abſchließt und ſich nach unten, auf dem Rock
die Form eines Ser-
pentinvolants markie
rend, fortſetzt. Der
zweite Rock beſteht aus
glatten, nur unten in
Faltenteile ausgehen-
den Bahnen u. breiten
Quetſchfalten. Der
dritte Rock geht in
einen abgeſteppten
Serpentinvolant aus,
der mit ebenfalls ab
geſteppten, durch
Knöpfe ſcheinbar ge
haltenen Spangen be
ſetzt iſt. 18 3
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Fig. 8. Sandfarbiges Voilekleid



Fig. 3, Sommerhkleid.

Druckknöpfen in den halblangen. Aermeln
befeſtigt. Man nimmt die Manſchetten
aus dem Stoff des Kleides und beſetzt
ſie mit Blenden, ähnlich, wie es bei den
Aermeln des Kleides, Fig. gezeigt iſt.

Beide Kleider können aus beliebigen
leichten Sommerſtoffen nachgearbeitet
werden. Die Machart iſt einfach, ſo
daß ſich die Kleider verhältnismäßig
leicht bügeln laſſen. Damit die Röcke
gut fallen, tut man gut, ſelbſtändige
Futterröcke darunter zu tragen, die man
unten mit mehreren übereinanderfallenden
eingereihten oder pliſſierten Volants be
ſetzt und möglichſt in der Farbe über
einſtimmend mit dem Kleide nimmt.

Fig. 53. Sommerkleid. Der
Rock des in der Machart einfachen
Kleides iſt oben eingereiht und unten in
Gruppen mit ſchmalen Blen
den beſetzt, deren Anſatznähte
durch Entredeux verdeckt
werden. Die vorn geſchloſſe
ne mit ſchmalen Valen-
cienneseinſätzen geſchmack
voll verzierte Bluſe iſt mit
einem glatten Futter ver
ſehen, dem der ein
gereihte Oberſtoff auf
gearbeitet wird.Sie iſt mit einem Schulter
kragen ausgeſtattet, der mit
zwei übereinanderfällenden
Pliſſees abſchließt. Pliſſees

haben auch die geraden Bündchen der halblangen Aermel beſetzt.
Durch glatte, zum Einknöpfen eingerichtete Manſchetten känn man
die Aermel vervollſtändigen. Das Kleid läßt ſich aus leichten Woll-
ſtoffen oder aus Waſchſtoffen nacharbeiten; will man es noch ein
facher haben, ſo arbeitet man den Rock fußfrei.

Fig. 4. Slegantes Sommerkleid.
Stickerei verſehene Vock iſt oben ringsum eingereiht. Die mit klei
nem Ausſchnitt gearbeitete Taille wird in der Mitte der Rückenteile

Der GOberſtoff iſt unten gürtelartig glatt und
oben reicht gerafft arrangiert. Bluſen- und Gürtélteil ſind
in einem Stück geſchnitten.

geſchloſſen.

Fig. 4 Elegantes Sommerkleld

Der mit leichter

18 2 Fig. 5. Reformkleid,
Fig. 5. Reformkleid. Das Kleid paßt ſich

äußerſt geſchickt den Körperformen an. Der Rock iſt
mit drei eingereihten Volants beſetzt, während die
Taillenteile vorn mit einem fichuartigen Arrangement
beſetzt ſind, deſſen Abſchlußvolant auf den halblangen
Aermeln als Begrenzung des Achſelſtückes ſeine Fort
ſetzung ſindet. Jm Rücken, wo ſich der Hauptteil ein
gereiht der Paſſe anſchließt, treten die Fichuteile ver
kreuzt übereinander. Die halblangen Puffärmel ſind
mit übereinanderfallenden Volants beſetzt. Der Schluß

des Kleides liegt an der linken Seite der
Vorderbahn

F. 6. Reiſe koſtüm für Mädchen
von 8 14 Jahren. Das Koſtüm beſteht
aus Rock und Jacke und wird durch eine
beliebige Bluſe vervollſtändigt. Der Rock
iſt zu gleichmäßigen Falten geordnet, die
ſpangenartig feſtgeſteppt ſind und unten

ausſpringen. Zu entſprechenden
Falten iſt auch die Jacke ge
ſteppt. Die Taſchen der Re
verskragen und die Blenden
der Keulenärmel ſind mit Stepp
linien verziert.

Fig. Kleid ausweißem Leinen oder eng
liſchem Leder mit großen
Knöpfen. Der Rock des Kleid-
chens iſt zu regelmäßigen breiten

Queiſchfalten geordnet und
zwiſchen den Falten eingereiht.
Unten ſind die Falten ſpangen-
artig abgeſteppt u. mit Knöpfen



Für Haus und Familie.

et beim Vaſcheblauen iſt dringend
geboten! Viele Frauen ſind dabei ſehr ſorg
los. Als Mahnung zur Vorſicht teilen wir
mit, daß ſich eine Frau dadurch eine Blut
vergiftung zuzog, daß ihr Waſchblau in die
Wunde eines Fingers geriet. Hand und
Arm ſchwollen an und nur dem Einſchreiten
ſofort herbeigerufener ärztlicher Hilfe war
die Abwendung der Gefahr zu danken.

Um Kleiderſtoffe auf Echtheit der Farbe
gegen Schweiß, ſowie gegen Einwirkung
des Sonnenlichtes
legt man ein Stück unter eine
unter welcher gleichzeitig ein Schälchen mit
Salmiakgeiſt ſteht; eine zweite Probe des
Stoffes wird mit Eſſigſäure unter eine an
dere Glocke gebracht: ein drittes
lich wird, zur Hälfte mit Pappe bedeckt, meh
rere Tage dem Sonnenlichte ausgeſetzt. Hat
die Farbe, vhne ſich ſonderlich zu verändern,
dieſe drei Proben beſtanden, ſo kann ſie als

bezeichnet
gleich

echt gegen Schweiß und Sonne
werden. Gegen Straßenſtraub ſind
falls viele Farben ſehr empfindlich
prüft einen Kleiderſtoff auf Echtheit in die
ſer Hinſicht, indem man eine Probe mit einer
Löſung gleicher Teile Hirſchhornſalz, Sal-
miak, Kochſalz, Pottaſche und Glauberſalz
beſprengt. Wird auch hierdurch keine merk
liche Farbenänderung bewirkt, ſo entſprichtdie allen Anforderungen

Sellerie püufle man an, dunge mit Ab

trittsdünger, umlege die Knollen mit Kuh-
miſt und ſorge für genügende Feuchtigkeit,
ſo erzielt man Rieſenknollen. Viele Ge
müſegärtner entblößen die Sellerie und
ſchneiden die oberen Wurzeln an den Knollen

len zu erzielen
Aſche im Sommer. Wenn Holzaſche zum

nicht im Sommer im Garten geſtreut wer

(Verſchießen) zu prüfen,
Glasglocke,

Stück end

Butter in
dämpft einige Minuten feingehackte

belchen,

r. r eingeweichte,an, um möglichſt glatte, gleichmäßige Knol-

den; man hebe ſie im Gegenteil auf für den
Spätherbſt und Winter. Das Aufbewahren
hat an einem trockenen Orte zu geſchehen

Roſen, Fuchſien, Pelargonien, Calceo
larien (Pantoffelblumen), Panſtenom und
andere krautartigen Pflanzen werden jetzt
durch Stecklinge vermehrt; einfache Primeln
und Cinerarien in Schalen mit ſandiger
Lauberde ausgeſät und ſpäter pikiert. Re
ſede für den Herbſtflor wird in Töpfe mit
ſchwerer Kompoſt- und Landerde geſät; vier
bis fünf Pflanzen genügen, um den
zu füllen, die übrigen ſind beizeiten zu ent
fernen. Jn Käſten oder Schalen werden
Vergißmeinnicht, Stiefmütterchen und
lenen ausgeſät, deren Blumenflor uns im
nächſten Frühjahr erfreuen ſoll. Nelken
werden abgeſenkt und nach der Bewurze-
lung, die in etwa drei bis vier Wochen er
folgt, in Töpfe gepflanzt.

Um Samen von gefüllter Peterſilie zu
ziehen, iſt das betreffende Beet zu unter
ſuchen, ob ſich auch einfachblättrige oder we
niger gut gefüllte (gekrauſte) Pflanzen auf
ihm befinden. In dieſem Falle ſind dieſe
zu entfernen, denn läßt man ſie ſtehen ſo
erhält man einen minderwertigen Samen,
einen ſolchen, der neben gekrauſtblättrigen
Pflanzen auch ſchlecht gekrauſte und einfache

Si

mit hervorbringt.
man Gegen Schnecken in Gemüſegärten iſt das

Auslegen von ſchmalen Latten, welche mit
Vitriol beſtrichen ſind, das einzig ſicher wir
kende Mittel, um dieſelben von den Pflan

Dasſelbe dürfte auch gegen
Ameiſen ſich wirkſam erweiſen. Ferner iſt
das Ausſtreuen von ungelöſchtem feinen
Kalkſtaub bei trockenem Wetter ſehr zu emp

zen abzuhalten.

fehlen.

x S2 uec L.
e

2

Stückchen
werden,

Zwie
Waſſer
(Sem
rührt

Man laßt ein
Suppentopf heiß

Weckſuppe.
dem

Peterſilie und zwei zuvor in
ausgedrückte Wecken

mel) darin, ſchlägt 10—2 Eier daran,
die Maſſe gut durcheinander, ſalzt ſie, gießt

u ſo viel Waſſer daran, als man zur SuppeDüngen verwendet werden ſoll, ſo darf dieſe nötig hat und läßt ſie Stunde kochen.
Die Suppe wird mit etwas veriebener Mus-

die Tannennadeln heraus,
ler mals und lege das Fleiſch einen
Dopf Weineſſig, in welchen man Zwiebeln, Salz

und Pfeffer
und Nelkenblätter getan hat.
Fleiſch braten, ſo läßt man ein
über Feuer in einer

bis zum Braunwerden des Fleiſches

ein Tuch genommen und

S FiZuſammenſetz-Hufgabe. 18
Man ſchneide die einzelnen Teile vorſtehender Figur

auseinander und ſetze ſie ſo zuſammen, daß ſie ein
bekanntes Tierchen ergeben.

Dameſpiel-Hufgabe,
Von A. St.

Dame auf
auf es, e

b4 und d4;
5 und h2.

Dame auf el und 16;
Stein auf ad, c7, f4, g7 und hö.

Weiß zieht und gewinnt.

Stellung Weiß Stein
Schwarz:

katnuß vder kleingeſchnittenem Schnittlauch
zu Tiſche gegeben.

Kaninchenfleiſch. Um das Kaninchen
ſchmackhaft zuzubereiten, reinigt man es erſt
vollſtändig, dann fülle man es mit friſchen
Tannenzweigen und Wacholderbeeren, binde
es zu und hänge es eine Nacht ins Freie,

natürlich gegen Katzen uſw. genügend ge
ſchützt. Am anderen Morgen nehme man

reinige es noch
Tag in

Lorbeerblätter
Will man das
Stück Butter

Kaſſerolle zergehen,
ſchneide einige Stücke Speck hinzu, lege das
Fleiſch hinein, gieße die Brühe nach und nach

daran
„Karnickelbratem“

dem verwöhn-

ſowie einige

und der vielbeſpöttelte
kann ſich nunmehr getroſt
teſten Gaumen präſentieren.

Gelee aus Fallobſt. Falläpfel geben Ge
lee. Die Früchte werden, unter geringem
Waſſerzuſatze, ſo weich gekocht, daß man ſie
mit einem Strohhalm durchſtechen kann, in

abgepyeßt. Auf
ein Liter Saft nehme man 500 Gramm
Zucker bei reifen Früchten genügen ſchon
250 Gramm und bringe den Saft, unter
tüchtigem Aufſchäumen, ſo lange zum
Kochen, bis ein auf einen Teller gefallener
Tropfen ſich ohne Rückſtände zu hinterlafſen,
abheben läßt. Das noch warme Gelee wird
in Geleegläſer gefüllt, welche man luftdicht
verſchließt, und an einem kühlen Orte auf
bewahrt. Um ein vollſtändig klares
Gelee zu erhalten, gebe man beim
Kochen per Liter Saft einen Teelöffel
Schlemmkreide in das Gefäß, welches ſofort
als dicker Schaum auf der Oberfläche er
ſcheint und ſofort abzunehmen iſt.

Hammelfleiſch gekocht, mit Kräutern. So
viel Gewicht Fleiſch, ſoviel Waſſer, geſalzen,
raſch angekocht, verſchäumt. Eine Zwiebel,
Wuxzelwerk, 1 Strauß Peterſilie daran,
langſam gar gekocht, es darf wie das Rind-
fleiſch nicht aus dem Knochen kommen. Et-
was Butter, 1 Löffel Mehl, 1 Teelöffel ge
waſchener Kümmel weiß geſchwitzt mit ent
fetteter Hammelbrühe gut aufgefüllt, durch
gekocht, zu dem Fleiſch gegeben oder dieſes
in der Sauce angerichtet.

r die kleine Welt.
Schach Hufgabe.

Von A. Stabenow in Berlin.
Schwarz.

gen
7

Wf JS

Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt.

Buchſtaben Rätſel.

Fr 4

Charade:

Buchſtabenrätſel:

Fedigiert von Jenny Kreſſe, Charlottenburg. Für die Anzeigen verantwortlich Ernſt Schmidt, Berlin. Druck und Verlag von F. Lenz C Comp. G. m. b. H.

Arithmogriph.
4 5 6 Ein Herrſcher auf muſikaliſchem Gebiet
5 Ein mächtiger Herrſcher.
Eine frühere Herrſcherin.
Ein weniger ſtarker Herrſcher
6 Ein Herrſcher über Leben und Tod.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus porletzter Hummer.

Rätſelhafte Jnſchrift: Ehrlich
längſten. Streichholz-Aufgabe:

währt am

Arreſt. Königs zu g:
Ewig trägt im Mutterſchooße
Süße Königin der Flur,
Dich und mih die ſtille, große,
Allbelebende Natur
Röschen! Unſer Schmuck veraltet,
Sturm entblättert dich und mich.
Doch der ewige Keim entfaltet
Bald zu neuer Blüte ſich.

Kronpr-inzeſſin.

Berlin O. 27, Holzmarktſtr. 4.
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